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Optimisten schwelgen. d e n n _____________________
----- M u b i e  den Rodsjanko nnd Kereaskl preiszageben.

D as machen sich dte Verräter zaaatze.
Schwere Zeiten. Ela schweres ProhteaL Schwerer Verrat! 
Uad «rote alledem wird aasere Aufgabe gelöst werdea! Die 

•eher werdea sich za elaem lestea Block 
schließen, der Beaerastand and dte laSerste U 
Frontsoldatea werdea Ihre Sache tan. Schlief 
Reihen, das Proletariat mal siegen!

ID  i r f s c h a f
Die Vmsdridilnnü der Wdl 

Wirtschaft
Wachsende Aktivität in Amerika. — Steifende Passivität 

in Europa. — Zunehmende Schulden w irtschaft in 
Deutschland.

Europas wirtschaftliche Vormachtstellung ' ist durch den 
W eltkrieg an Amerika verloren gegangen. Seitdem w ichst 
Amerikas EinfluB in demselben Maße, als der europäische zu­
rückgeht. Das steigende Defizit des deutschen Außenhandels 
haben w ir laufend aufgezeigt. Im August stieg der deutsche 
Einfuhrüberschuß auf rund 454 Millionen Mark gegenüber 411 
hn Juli. Die Warenausfuhr ist also w ieder um 43 MiU. ge­
sunken. D er August w ar ein„günstiger Austuhrmonat; immer­
hin ist das Defizit ein 'nennenswertes, wenn m an in Betracht 
zieht, daß Deutschland von diesem Jahre ab  in weit stärkerem  
M aße als bisher seine Kriegskontribution abtragen soll

Die nachstehende, soeben vom ^M anchester Guardian“ 
aulgemachte Ueberslcht läßt erkennen, w ie die englische Han­
delsbilanz im Zeitraum von 21 Monaten ständig passiv ge­
w esen ist. Das Monatsmehr an Einfuhr betrug im  Durchschnitt 
Im Jahre 1924 in Pfund Sterling: 1. Viertel 23046 000. 2. Viertel 
22573 000. 3. Viertel 27 21400. 4. Viertel 42 484 000. Im Jahre 
1925: 1. v iertel 34431000, 2. Viertel 29 868 000, 3. Viertel 
22134000.

Die französische Einfuhr stieg tan September gegenüber 
dem  Vormonat von 3253 auf 3650 MUlionen franken . Der Ein­
fuhrüberschuß, d. h. das Defizit d e r Außenhandelsbilanz stieg 
demnach von 44 auf 467 MilL Er. Der Menge nach stieg die 
Einfuhr um 841 798 t  Davon entfiel ein M ehr von 518191 t 
auf Lebensmittel und nur 298 735 auf Rohstfffe. Die Ausfuhr 
stieg zw ar ebenfalls, aber weit weniger a ls  die Einfuhr, und 
zw ar um 374312 t  davon waren aber allein 346 724 t  Roh­
stoffe. Von dem kleinen Rest muß ein beträchtlicher Teil auf 
W ein und Südfrüchte gerechnet werden. Von einer Steigerung 
von Fertigw aren kann also keine Rede mehr sein, trotz der 
Inflation.

Die Italienische Einfuhr betrog Im September 1925 
1718,6 Millionen U re  und die Ausfuhr 1588.9 MilL Lire. Jahre 
1924 hatte  Italien noch einen Ausfuhrüberschuß von 928 MOL 
L ire. T ro tz sinkender Valuta h a t es allein im September dieses 
Jahres schon d n  Ausfuhrmanko von 326 MiU. Llere.

Der Außenhandel der Schweiz Im Septbr. hat eine Steigerung 
d er Einfuhr-, wie der Ausfuhrwerte m it sich gebracht. Es be­
trug (in MUl. F rJ  die Einfuhr 230 (212 Im August) und d ie Aus­
fuhr 178 (152 im August). Das Defizit der schweizerischen 
Außenhandelsbilanz beträg t also 52 Millionen Franken. Die 
Steigerung der Ausfuhr Ist eine außerordentliche Erscheinung; 
50.8 Millionen Franken davon entfallen allein auf Deutsch­
land Es hängt dies mit der verm ehrten Einfuhr D e u ts r^ '-^ s  
Infolge der bevorstehenden Inkraftsetzung des neuen deutschen 
Zolltrarifes zusammen. „

Die Handelsbilanz Rumäniens hat sich im zweiten Quar­
ta l 1925 außerordentlich verschlechtert D er W ert der Einfuhr 
übersteigt in diesem Zeitraum den d e r  Ausfuhr um 1800 MiU. 
Lei. — Der Außenhandel Lettlands für den Monat August weist 
eine Zunahme des Defizits in der Außenhandelsbilanz auf Der 
Ausfuhr Im Betrage von 14 Millionen Lat steht eine Einfuhr 
im Betrage von 29j6 Millionen L at gegenüber. Der Einfuhr­
überschuß ist mithin J5.6 Millionen Lat. Im Jt^l betrug das 
Defizit der Handelsbilanz nur 8.7 Millionen Lat.

Die Einfuhr Litauens betrug im  September 22.5i MilL U t. 
die Ausfuhr 22.9 MUl.- U t. Das Außenhandelsdefizit beträgt hn 
September also 0.4 Millionen U t  Die gesamte Ausfuhrunter- 
bttanz U tauens seit Januar 1925 betrügt 213  Millionen Llt bei 
174,3 Mill. U t  Ausfuhr und 195.6 MUl. U t.

Polen hat seit langer Zeit eine größere Einfuhr als Aus­
fuhr. Im Septem ber,"  angesichts des Wirtschafts­
krieges mit mehreren Nachbarstaaten, h a t «  die Einfuhr ge­
w altsam  gedrosselt. Die Einfuhr betrug im September deshalb 
nur 100 Millionen Zloty, die Ausfuhr 108. Die steigende Ar­
beitslosigkeit und d ie Massenzusammenbrüche weisen darauf 
hin. daß dies nur eine Augenblicksfrisur ist.

B e l allen diesen kleinen Staaten muß in  Betracht gezogen 
werden, daß sie außer Ihrer Ausfuhr keinerlei Einnahmequellen 
aus Kapitalexport* Kolonien oder überseeischer Schiffahrt 
haben Die Ausfuhr sämtlicher wichtiger europäischer Industrie 
und Handelsstaaten geht also zusehends zurück.

Umgekehrt liegt das Verhältnis bei den Vereinigten Staaten 
von Amerika. Die Einfuhr der USA. stieg hn August von 
306 auf 340 MUlionen Dollar, d ie Ausfuhr dagegen von 339 auf 
380 MUHonen DoUar. Der Ausfuhrüberschuß beträgt also 
42 MiUionen Dollar, fiel der amerikanischen Ausfuhr entfällt 
rund die Hälfte auf Fertigfabrikate, nämlich 172.41 MUlionen 
Dollar, gegenüber 151.10 MUl. Dollar im Vormonat. Der Ge- 
samtüberschuß aus d e r amerikanismen ^ s f u h r  beträgt für die 
ersten  8 Monate dieses Jahres 352 MilUonen DoUar. Dte Ein­
fuhr betrug 2730,23. die Ausfuhr 3082,85 MIU. Dollar. Gegen­
über den  ersten 8 Monaten 1924 stieg die Einfuhr nach den 

~ USA. um 348 MW. Dollar, die Ausfuhr dagegen um 485 MUl.
DoUar. — -

Die Möglichkeit einer Schätzung des W eltwlrtsohaftsver- 
, kehrs gestattet wohl eine Arbeit des deutschen Statistischen 

Reichsamtes, über »Die Entwicklung des W elthandels hn Jahre 
1924 und die Bedeutumr Deutschlands auf dem Weltmarkt“ . 
Die Arbeit erstreckt sich auf den gegenseitigen Verkehr von 
40 Ländern, die 90 Proz. des W elthandels beherrschen. Es 
dürfte sich um die vollkommenste Arbeit handeln, die ie. oder 
doch wenigstens in der Nachkriegszeit erschienen I s t  Trotz­
dem weist das W erk seine Mängel auf die sicher darauf be­
ruhen. daß das statistische M aterial nicht voU*ommen zu er­
halten I s t  Wir müssen uns deshalb in einigen Punkten auf 
eigene Schätzungen stützen, die allerdings infolge des genau 
berechneten Rahmens der Richtigkeit sehr nahe kommen.

wir d as Jahr 1913 =  100.  so ergibt sich  für den 
* * Handelsverkehr unter

: '1924 =  142.

niger übrig, a ls  1913. Ferner ist noch zu berücksichtigen, daß 
die W ditbevölkcrung seit 1913 (schätzungsweise, nach unvoll­
ständig -vorliegenden Ziffern der bedeutendsten Länder der 
W elt) um rund „J0 Millionen gestiege:: ist. Ebenso ist noch 
zu berücksichtiget!, daß in den ehemaligen kriegführenden 
Ländern in den Nachkriegsjahreä enorme W erte für den Neu­
aufbau und fü r die Erneuerung umgesetzt wurden. Schließlich 
ist der Verkehr der Staaten untereinander noch deshalb ver­
hältnismäßig sehr rege gewesen. weU heute a lle  Kapitalismen 
mehr wie früher die Preise für Ausfuhrwaren so  niedrig als 
mögUch und d ie Preise für den eigenen M arkt so hoch als 
möglich setzen. Durch dieses Verfahren (Dumping genannt) 
ist es mögUch. <1 aß dieselben W aren, der deutschen Industrie 
z. B. hn Auslanoe poch billiger sind, trotz Zoll und Export­
kosten. als im Inlande. Dieses überflüssige Hin- und Her­
fahren belastet den W eltproduktionsapparat enorm. Alle diese 
Umstände berücksichtigt das Statistische iReichsamt nicht Die 
bürgerliche und sozialdemokratische P resse wird deshalb 
sicher versuchen, eine Steigerung des W elthandels zu kon­
struieren. Die Arbeit des S t  R. A. hätte eine entschieden 
größere Bedeutung, wenn die Statistiken d ie Warenmengen 
der Außenhandelsbilanzen angegeben hätten.

Zu weichen Zweideutigkeiten die Statistiken des S t. R. A. 
führe« kann, wollen wir hier andeuten, indem wir d ie Quin­
tessenz herausziehen:

L inder .2 *o3  <

Ein- bezw. Anfuhr 
in Millionen ÏL-IL

• • •• 
W < 1918 1928 1924

Europa .........................
i • • # • • • • •

Vereinigte . . ' .................

Deutschland

E.
A.
E.
A.
E.
A.

54049.4
46712.7 

75353
10427.8 
10789.7 
10097,2

67060.2
47418.2
16919.2 
TÏ469.2

6149,8
61023

68045.9
54280,7
161673
19287,0
91H53
6534.8

Trotz der Verwischung der Statistik durch die unterblie­
bene Reduzierung auf Vorkriegswerte ist bei Europa zu er­
sehen. daß die Einfuhr enorm gestiegen, und.die Ausfuhr sehr 
gesunken I s t  Berücksichtigt man die Entwertung der Mark, 
wie sie sich In den gestiegenen Preisen ausdrückt, dann hat 
Deutschland schon bis 1924 stark  die Hälfte seines Außen­
handels eingebüßt Amerika hat bei stark  gestiegener Einfuhr 
seine Ausfuhr fast verdoppelt Wichtig ist noch, daß die ameri­
kanische Einfuhr Jetzt s in k t während die Ausfuhr w eiter stark 
steigt. Frappierend i s t  daß die amerikanische Ausfuhr 1924 
nur knapp doppelt so groß Ist wie die deutsche 1913. Der 
amerikanische Riesenproduktionsapparat hat bisher fast aus­
schließlich für den eigenen M arkt gearbeitet (Aufbau. Erneue­
rung, Ausdehnung). Die Statistiken für J925 zeigen aber, daß 
der amerikanische M arkt in zunehmendem Maße einer Ueber- 
sättigung entgegengeht Die enorme Ueberspannung der ame­
rikanischen Produktivkräfte muß sich künftig in zunehmendem 
Maße in einer Konkurrenz auf dem W eltm arkt auswirken.

Die enorme produktive Ueberlegenheit Amerikas versucht 
Generaldirektor Dr. Köttgen in seinem Buche „Das wirtschaft­
liche Amerika“ zu erläutern. Danach brauchen die Vereinigten 
Staaten nur 29 Prozent der erwerbstätigen Bevölkerung zur 
Erzeugung Ihres Gesamtnahrungsmittelbedarfs, Deutschland 
dagegen 433 Prozent. Die U .S . A. haben also 71 Prozent der 
Gesamtarbeitskraft für die W arenproduktion frei, Deutschland 
dagegen 433 P ro z en t Die U .S .A . haben also 71 Prozent der 
Fruchtbarkeit des amerikanischen Bodens und ln der In- 
dustraHsierung der Landwirtschaft. Die amerikanische in­
dustrielle Technik dagegen ist der deutschen sogar (schätzungs­
weise) um das achtfache überlegen. . .

Von größter W ichtigkeit für die wirtschaftliche Ueber- 
legenhelt der U. S. A. in der Zukunft ist ihr Kapitalexport 
Dr. Schacht schätzt die Kredite, die f die deutsche W irtschaft 
aus Amerika bisher bezog, auf 3—3 ^  Milliarden Mark (ein­
schließlich der 800 Mill. Mark Dawesanleihe). Und die deutsche 
Jndustrle schreit mehr denn ie nach Ausländs-Krediten. g e ­
genw ärtig liegen in Amerika Kreditansuchen von ungefähr 50 
bis 55 deutschen Städten vor. Berlin, daß schon einen Kredit 
von 15 MUlionen Dollar hat. steht an der Spitze mit einem 
Kreditgesuch von 30 Millionen Franken, über das schweize­
rische und holländische Banken verhandeln. Ebenso .einige 
Länder. Sogar die gesündeste und bestbeschäftigte deutsche 
Industrie, die Kallindustrie hat sich nach Amerika um 50 MilUo­
nen DoUar gewandt. Keiner der Amerikakredite kostet ein­
schließlich Spesen unter 10 Prozent. In absehbarer Zeit wird 
das deutsche Proletariat mehr für Zinsen an Amerika arbeiten 
müssen als in der Vorkriegszeit für das wilhelminische Heer.

Dr. Schacht hat kürzlich eindringlich betont — was wir 
schon seit Jahren dem Proletariat sagen, um dessen Illusionen 
zu zerstören — wie sehr die deutsche Produktion durch die 
Kredite belastet wird. Herr Schacht ist aber auf der anderen 
Seite ln den Fehler verfallen, darauf hinzuweisen, daß die 
Finanzkraft der deutschen Sparkassen und Banken eine bessere 
Geldquelle sel. Die Einlagen einschließlich der Gelder aus 
Industrie und Handel betrugen Im April 1924 6 Milliarden und 
heute rund 13 Milliarden. Nach Schacht sind dies vorhan­
dene W erte, also Akkumulation. Das ist nicht der FaU. In 
den 13 Milliarden sind die 3 «  Milliarden Amerikagelder mit 
enthalten, da diese über den Konsum, oder über Industrie und 
Handel aus dem W arenerlös ln die Banken flossen. Vorhan­
den sind sie aber trotzdem nicht. Sie stecken in Industrie 
und Handel, tn Maschinen und Gebäuden, sind reduziert, teils 
verzehrt. Die Geldinstitute sind nur Gläubiger der 13 Milliar­
den. Nie w äre es mögHch. sie zurückzuzahlen. Die P ro ­
duktionsmittel repräsentieren aber wohl kaum die Eigen­
kapitalien der Besitzer, geschweige denn, noch ein plus von 
13 Milliarden Mark. SchlleßUch haben die Produktionsmittel 
aber nur einen W ert, solange die W irtschaftseinheiten mit 
Profit arbeiten, solange sie von der amerikanischen Konkur­
renz nicht an die Wand gedrückt sind. ’ Die eingangs ange- 
zogéhen Septemberstatistiken und die Arbeit des S t  "R. A. 
beweisen aber sehr deutUch. daß die Umschichtung der W elt­
wirtschaft sich in steigendem Maße zu Gunsten der U. S. A. 
vollzieht

Der Kofei KM zcra w odidt
Die Situation bei dem  Berliner Richard Kahn-Konzern ist 

typisch für die Lage des deutschen Kapitals, überhaupt, ia. für 
die gesamte deutsche Wirtschaft. Dem Konzern gehören an: 
Stock Motorpflug A.-CL Riebewerke. Ailgem. Werkzeugmaschi­
nen A.-G.. Deutsche NUes-Wérke. Rhema* Rhenanla Motoreo- 
fabrik, Lloyd. Treuhand A.-CL. Perkow  A.-G. nnd Maschinenfa­
brik Podeus A.-G. Die W erke beschäftigen zurzeit e tw a 
4000 A rbeiten

Die Konzernwerke sind den Verhältnissen nach voll be­
schäftigt. D te Stockmotorenpflug A.-G. ha t Ihre Produktion 
sogar von 50 Stück auf übec 2P0 «StApk Pro Monat e rh ö h t Das 
W erk ist noch für Monate hinaus mit Aufträgen versehen. Auch 
die Riebewerke (Kugellager)'sind gu t beschäftig t Im  ersten 
Halbjahr 1925 hatten  sie SdKtf einen ’Oewinn von etw a 

................  ‘ ~  J le a  41ottbeschättiftea W tfken

der amerikanischen Konkurrenz am  meisten in  d ie  Enge 
trieben. Das läßt nicht nur keine Preiserhöhung zu. sondern 
zwingt sogar noch zu längeren Krediten an die Abnehmer, w ird 
sie überhaupt der amerikanischen Konkurrenz standhalten. Der 
Konzern ist stark verschuldet, ifc a . mit 7 MiUionen Marie 
10 Proz. Pfandbriefe beim Berliner Pfandbriefamt. d ie haupt­
sächlich für Stock und Riebe ausgenommen wurden. Die 
Schulden haben dem Kahn-Konzern das Genick verrengt. W ie 
das deutsche Kapital überhaupt kann sich auch d er Kahn-Kon­
zern nur mit homöopathischen Mitteln noch über W asser halten. 
Es wird m it der Diskonto-Gesellschaft über d ie Aufnahme neuer 
Kredite verhandeln. Das rege Interesse? daß das Junkertum an 
Stock bat. ist es. daß d ie juden feindliche Reichsregierung dem 
Juden Kahn die proletarischen Steuergelder anbieten wird. Um 
der Sache ein Schleierchen umzuhängen, w erdeif die ent­
sprechenden Verhandlungen durch das Reichsernährungsministe- 
rhun gepflogen. Die Reichsregierung hat Kahn schon einmal, 
im Januar 1925 unter die Arme gegriffen. Beim amerikanischen 
Kapital müssen d ie Junker immerhin bezahlen, haben sie mal die 
Reichsregierung a ls  Gläubiger, so laufen d ie Schulden nicht 
weg.

Der Kahn-Konzern ist schon Kostgänger beim preußischen 
S ta a t  Seine Verwaltung befindet sich in den Räumen d er ehe­
maligen Kunstgewerbeschule in der Prinz Albrechtstraße. die 
er vom Staat auf längere Zeit „gemietet“ hat. Durch die Ver­
einigung der Einkaufsabteilungen aller W erke wurden schon 
30 Proz. des Personals abgebaut. Es sollen nochmals 20 Proz. 
abgebaut werden. Die neuen Geldgeber werden auch schon 
darauf drängen, daß „überflüssige“  Arbeiter abgebaut werden, 
und daß die verbleibenden nach der Devise des ADGB. jn e h r  
arbeiten, weniger verbrauchen“.

Das flotteste ̂ Werk.

Um a raM lsc fec r TddM rtrast \
Die International Telephon and Telegraph Corporation, die 

größte Telephon- und TelegraphengeseHschaft des Kontinents, 
hat die Aktienmehrheit d e r International W estern Electric und 
der Compagnie des Telephones Thomson-Hustou erworben. 
Dieser Aktienerwerb bedeutet nichts weniger als einen Tele­
phontrust. der die übergroße Mehrheit aller europäischer Te^ 
legraphen- und Telephonbaugesellschaften von Bedeutung um­
faßt. Alle drei Gesellschaften, am meisten die IWE.. sind in 
erheblichem Maße a n d e n  maßgebenden europäischen Tele- 
phongesellschaften beteilig t Dieser Zusammenschluß bedeutet 
zweifellos e rs t die Einleitung einer großzügigen Konzentration 
des europäischen Telephonkapitals. Die TdephoniriÜustrie — 
international gesehen — ist einer derjenigen, die un ter der 
W eltwirtschaftskrise am wenigsten gelitten h a t  Das Tele­
phon hat ln der Nachkriegszeit eine beispiellos« Verbreitung 
gefunden. Ganze Kolonial- und rückständige europäische 
Länder sind ihm erschlossen. D er neue Telephontrust ha t so­
fort eine Anleihe von 5 Millionen Dollar beschlossen. D as Ka­
pital wird wohl dazu dienen, den Rest der Telephon industrie 
in E uropa entweder zu ramschen oder totzumachen. Der eu­
ropäische Telepbontrust ist eine Maßnahme gegen die bedroh­
licher werdende amerikanische Konkurrenz.

Die (amerikanische) International W estern Electric Com­
pany verfolgt den Plan, in Europa ein einheitliches Telephon­
system zu schaffen. Die gleichen Bestrebungen geben von der 
englischen International Telephone and Telegraphcorporation 
aus. Wie es scheint, beabsichtigen d ie beiden GeseUschaften 
gegeneinander zu konkurieren.

* D er P apst pumpt hei Morgan!
Der Vatikan hat in New York ekie^Arileihe von 1.5 MUlio­

nen DoUar aufgenommen. ,
Wo aHes ram poniert ist durch Krieg und Inflation, sollte 

da etwa Gottes S tellvertretung in Rom mit einem blauen Auge 
davon kommen? Die Schwarzen renommieren aber immer, daß 
der Kirchenbesuch so flott zunkrant. Die in diesen Sumpf Ver­
sunkenen scheinen sich da aber nur so durebnassauern zu 
wollen, bis auf bessere Zeiten.

f l u  — s —  I  a n d

ParM iiBeiitsreiontlon In Ungarn
Aus Budapest w ird gem eldet: Anläßlich der Rede des

rassenschützlerisehen Eckhardt über den in Budapest abge­
haltenen Antisemitenkongreß kam es in der Nationalversamm­
lung zu unerhörten Skandalszenen. Abgeordneter Gömbös ant­
wortete auf einen Zwischenruf des Abgeordneten Fabian: 
„Gehen Sie nach Palästina! Hier ist kein P latz für Sie! Auf 
diesen Zwischenruf entsteht ein ungeheurer Lärm, namentlich 
bei den Sozialdemokraten. Man hört den Ruf: „Schurkerei 1 
Die Abgeordneten stürmen in die Mitte des Saales, e s  kommt 
zu einem Handgemenge, und der Präsident sieht sich genötigt, 
die Sitzung aufzuheben. Abgeordneter Gömbös ruft: ,±>u
kleiner Jude. Du willst mit mir nichts zu tun haben t  Dabei 
faßt e r  Fabian bei den Ohren und zieht ihn im Saal herum, so 
daß es den Anschein hat. als wollte e r  ihm die Ohren ausreißen. 
Der sozialdemokratische Abgeordnete Payer faßt Gömbös und 
trägt ihn aus dem Saal während die Schlägereien noch fort- 
dauern.

W ir sollen also nicht sagen, daß im Parlam ent nur von 
„Klasseninteressen“  g e r e d e t  w ird. Allüberall wird der Ver­
such gemacht, seine Meinung auch in die ..Tat“ umzusetzen, den 
Gegner mit schlagenden Beweisen zu überzeugen. Also wenn 
man sagen will: — d e r  K a m p ’f wird auch im Parlam ent mit 
allen Mitteln ausgefochten. Bald werden zwischen U nks und 
Rechts Barrikaden e rr ich te t Die KPD. braucht auch nicht 
zu glauben, daß sie allein den revolutionären praktischen P ar­
lamentarismus versucht, um sich durchzusetzen. In Ungarn 
macht nun auch d ie  SPD. die Versuche, sich mit <£n Mitteln 
Thälmanns zu wehren. Am Ende ist die praktische Revolution, 
die Befreiung der Arbeiterklasse, noch den Arbeitern abgenom­
men und ins Parlam ent verlegt. — D. h. wenn die Bourgeoisie 
freiwilHg auf ihre Macht verzichten würde.

Der komimmistfecbe Bürgermeister von
Vorort von Paris. Abg. Clamamus, ist wegen seines Verhaltens 
anläßlich des kommunistischen 24stündigen PmteststreikiM am 
12. Oktober auf einen Monat von seinem Amte suspendiert

UOF So* sieht e s  am  End mit d e r P rax is des revolutionären P ar­
lamentarismus aus.

D ie französische Vi
Painleve machte am 21. O ktober der französischen Presse 

zufolge Im Zusammenhang mit der Schilderung der Lage in 
Marokko Angaben über die bisherigen Verluste und Aussaben
der militärischen Operationen in M arokko und Syrien : ___

In Marokko: Vom Beginn der Operationen bis zum 1. August 
1285 Tote, davon 8 Offiziere and 300 Mann der französischen 
Trappen, und 5306 Verwundete, davon 160 Offiziere und 1330 
Mann der französischen Trappen; vom 1. A ugust bis zum 
15. Oktober 890 Tote, davon 31 Offiziere and 293 Maan der

^ H f a ^SyTtenTV onT h August bis zam 1. Oktober 585 Mann

QCŜ VABB*aben für Marokko*beiaafen sich bisher aaf 750 
ramiiTn «nd dte für Syrien aaf. MB Millionen, ■
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demokratischen Reformismus für sich h a t  Io einem von 
Ernst T h ä l m a n n  gezeichneten Artikel in der „Roten 
Fahne“ vom 23. Oktober 1925 (betitelt: „Die Lehren des 
Hamburger Aufstandes“) wird nämlich die Umstellung 
der KPD. auf B e t r i e b s z e i l e n  damit begründet, daß 
das P - e h l e n  von Betriebszellen als die s c h w e r s t e  
L  fi c  k e  ln der Hamburger Kampffront 1923 damals „der 
größte organisatorische Fehler“ der deutschen Sektion 
war. Und zur Bekräftigung dieser Feststellung wird 
dann noch ganz rücksichtslos ausgesprochen, daß die auf 
der alten Wohnbezirksorganisation beruhende Wahhna- 
schine fflr den Barrikadenkampf nicht taugt

Dieses Bekenntnis Thälmann's enthält in der Tat.so 
ungeheuer viel Wahres, wie selten eine parlaments- 
kommunistische Lehre, die-aus vergangenen Kampf« 
handlungen der Proletarier gezogen wurde. Es wird da­
mit anerkannt: daß ein Wahl verein nicht .gleichzeitig 
eine Kampfformation ffir den bewaffneten Aufstand der 
klassenbewußten Arbeiter sein kann; daß nicht mehr die 
Wahlvereine und gewerkschaftlichen Bernfsverbände 
als moderne Klassenkampforganisationen in Frage kom­
men, sondern die B e t r i e b s o r g a n i s a t i a n e n  das 
revolutionäre Fundament der proletarischen Klassenfront 
sind, wefl nur auf dieser Plattform die Arbeiterklasse 
heut ihre Kräfte formieren kann zur Niederringung der 
in riesigen Produktionszentren zusammengebaOten Klas­
senmacht der Bourgeoisie. Die bedeutsame Kehrseite der 
Feststellung Thälmanns ist allerdings die — selbstver­
ständlich von ihm nicht ausgesprochene — B e s t ä t i ­
g u n g  unserer Auffassung, daß die U m w a n d l u n g  
der O r g e s c h g e w e r k s c h a f t e n  zu r e v o l u ­
t i o n ä r e n  K a m p f  o r g a n e n  eine U n m ö g l i c h ­
k e i t  is t Denn wäre es umgekehrt bestände für die 
KPD. absolut kein Qrund, ihre zur Eroberung der Oe­
werkschaften verpflichteten Mitglieder noch in beson­
deren Betriebszeilen zusammen zu fassen. Nnr eine 
Parteiführung, die selbst nicht mehr ernsthaft an die Re- 
volutionierung der Amsterdamer Konterrevolution glaubt 
kann auf den absurden Gedanken kommen, den gewerk­
schaftlichen Damm gegen die revolutionäre Flut mit allen 
Mitteln zu erhalten und außerdem zur Stärkung ihres 
Einflusses in den — gewerkschaftlich beherrschten Be­
trieben noch dnen besonderen Apparat aufzuziehen!

Dabei ist es zudem noch eine folgerichtige Konse­
quenz, daß die KPD. durch ihre Umstellung auf Betriebs­
zellen ihren C h a r a k t e r  als p o l i t i s c h e  Partei 
a u f  h e b t .  Denn eine revolutionäre politische Partei 
soll als die Zusammenfassung der in der Erkenntnis der 
Klassenkampf-Notwendigkeiten am weitesten vorge­
schrittenen Arbeiter das H i r n  des proletarischen Be­
freiungskampfes sein, welches den in einem täglichen, 
aber aussichtslosen Guerillakrieg stehenden Proletariern 
immer wieder die e n t s c h e i d e n d e n  Wegè umTZlele 
ihrer Klassenbefreiung w eist Eine politische Partei 
kann iedoch diese ihre revolutionäre Mission nicht oder 
nur mangelhaft erfüllen, wenn ihre Führung organisato­
risch an tausenderlei Produktionsstätten gebunden ist 
und dadurch tausenderlei lokale Betriebsverhältnisse 
hemmend in ihren politischen Gesichtskreis treten. Der 
politische Wert einer revolutionären Partei wird Ja ge­
rade bedingt dadurch, daß ihre Leitung auf einer orpun- 
satorischen Plattform steh t die nicht mit dem Ballast des 
täglichen Kleinkampfes in den Betrieben um ein Stück 
Brot belastet wird.

Kommunistische Arbeiter-Partei Deutschlands 
A llgem . Arb.-Union % Komm A r b . - *  V. f e U R

Sonnabend, den 7. November, abends 7 Uhr 
Stadthalle Klosterstrafe <Untergnmdbahnhöf)

M i t w i r k e n d e :
Hollfelder - Kammermusik - Quartett 

1. V ioline, 2  Violm e, C efto, &afc 
F U g tL

Gemischter Chor Grofe-Beriin
Der U cbm cM i wird

der V. R. U. K.

6 Uhr -  Eintritt 0,75 Mk. e* T iT w
Karten bei eilen Zeitung»-Obleute* der K A . I  und in d e r Buch- 
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Welches ist aber nun das W e s e n  der KPD.-Betriebs- 
zellen? Gegenüber dem Kampf der KAP. um revolutio­
näre Betriebsorganisationen (zusammengeschlossen in 
der AAU.) bergen sie ohne Zweifel eine gefährliche Ten­
denz in sich, da sie eine Konzession an die betriebsweise 
Formierung der proletarischen Klasse darstellen. Doch 
so sehr auch die Betriebszellen der KPD. dem Aufbau 
einer proletarischen Klassenorganisation wie der AAU. 
ähneln, so unterscheiden sie sich dennoch von dieser wie 
Feuer und Wasser. Gewiß ist die Gliederung einer Ar­
beiterorganisation nichts nebensächliches. =»• aber a  u s— 
s c h l a g g e b e n d  für ihren C h a r a k t e r  ist ih^e pro­
grammatische Grundlage, ihre p o l i t i s c h e ' O r i e n ­
t i e r u n g ,  die einen organisatorischen Rahmen ja erst 
mit lebendigem Inhalt ausfüllt Wefl es auf das letztere 
in entscheidendem Maße ankommt deshalb kann auch 
eine revolutionäre Organisationsform in ein Hindernis 
für den proletarischen Befreiungskampf Umschlägen, so­
bald sie zum Gefäß für eine Politik wjjd. die nicht in einer

Die gelben
Werksgemeinschaften in verschiedenen Betrieben sind 
schon seit langem der Beweis dafür, daß die Bedeutung 
einer gesellschaftlichen Interessengemeinschaft für den 
Klassenkampf nicht allein durch ihre organisatorische 
Form bestimmt wird.

Wie jede gesellschaftliche Organisation erst in der 
rauhen Wirklichkeit des Klassenkampfes ihren ureigend- 
sten Daseinszweck offenbart so auch die Betriebszeilen 
der KPD. Sie sind — trotzdem sie organisatorisch einen 
Fortschritt gegenüber den zünftlerischen Berufsvereinen 
darstellen — ke.in .e mit den Lebensbedingungen der 
profefarisChen ICIassenrevolutkm im Einklang stehenden 
Gebilde, weil ihr wesensbildender p o l i t i s c h e r  Auf­
gabenkreis ein durchaus reformistischer, d. h. ein heute

a  n 11 revolutionärer is t  Die KPD.-Betriebszellen dienen 
einmal als Trftfer der kleinbürgerlich-radikalen Politik 
einer parlamentarischen Partei, deren A und O gegen­
wärtig mehr als ie die Herstellung einer Einheitsfront 
mit de« sozialdemokratischen Klassenverrätern is t  Die 
Umstellung der deutschen Komintern-Sektion *uf Be- 
trietateften aoH weiterhin bei den KPD.-Proletariera die 
HhkSton .erwecken* daß die fcstgestellte Untauglichkeit 
Ih m  Wahlmaschine für don akuten revolutionären Klas- 
senkrie* durch rein organisatorische Maßnahmen zu be- 
seittgen Außerdem sind die parlamentsbolschewisti-
schpsn öetriehsaellen besonders dazu berufen, die Arbei­
tennassen mit allen Mitteln ln die konterrevolutionären 
Üewerfcacfcatten tu  treiben.

Die tu revolutionärem Qewande erscheinende Reor­
ganisation der K1*D. Ist also Ihrem politischen Zweck 
nach eine s c h e i n  revolutionäre und als solche nur ge­
eignet die in den Produktionsstätten fundamentierte 
AAU. tu  d i s k r e d i t i e r e n .  Diese Tatsachen machen 
es den KAP.-Genossen sur dringenden Pflicht die Prole­
tarier ta den Betrieben anl dto grundsätzlichen Unter-

. -» _ - v n n  ■»-»  m— al_ j  » — - -seweae l *  isciwfl s ru .-n « n eo s£ « iw i una Allgemeiner 
Arbeiter-Union hinzuweisen. Es gilt In gesteigertem 
MnBe, den Arbeitern Klarheit darüber zn vermitteln: daB 
allein nur die antiparlamentarisch-antigewerkschaftlichen 
Betriehsorganisationen der AAU. die revolutionären Sam­
melbecken stad, in denen sich die Proletarier anf der Basis 
Mtrer Klasseninteressen zn Sturm trupp» der künftigen 
Entscheidungsschlachten zwischen Kapital und Arbeit 
heranbilden können!

CDoHlische Stundsehan 
Plc rassische Daaeralroge

Die Arbeiterdelegationen sind aus Moskau znrückgekehrt 
und haben vieles wirklich gesehen. Von einer kritischen Be­
trachtung der Dinge auf ihre Entwicklung hin und auf die vor­
herrschenden Klassenverhältnisse kann jedoch keine Rede sein. 
Ueber diese Wirklichkeiten muß man darum als Ergänzung die 
Boischiwickiffihrer selbst sprechen lassen. Die „Rote Fahne“ 
vom 29. Oktober bringt aus den Ergebnissen der Plenartagung 
des ZR. der RKP. folgende Auszüge aus dem Referat Karne- 
news:

Unterschätzung des Mitteibaaern.
Bereits auf der 14. Parteikonferenz tra t eine gewisse Ab­

weichung zutage, die damals entschieden zurückgewiesen 
wurde. Diese Abweichung wurde auf der Konferenz vom Ge­
nossen Larin vertreten, dessen Schema darauf hinausliet. daß 
w ir. sobald w ir den W arenumlauf auf dem Lande fördern, so­
bald w ir auf gewisse Zugeständnisse eingehen, w ir dadurch die 
kapitalistischen Beziehungen anf dem flachen Lande begünsti­
gen. Bisher batte e r R ech t Ja, die Zugeständnisse in Fragen 
der Verpachtung, in Fragen der Verwendung der Lohnarbeit 
die weitere Förderung des W arenusatzes auf dem Lande muß­
ten mindestens in der ersten Zeit eine gesteigerte Differenzie­
rung der Landbevölkerung erzeugen und Verhältnisse schaffen, 
bei denen die Spitze der reichen Bauern (die Kulaks) rascher 
zum Vorschein tritt. Aber Genosse Larin ging weiter. E r argu­
mentierte so: W eaa d e s e  Differenzierung w eiter g eh t so  eat- 

dem Lande eine nene Bourgeoisie, dte za  stürzen w ir 
i Revolution brunchen werden. Diese Theorie wider- 

jbsohrt unserer P o itik  wte unserer Auffassang der 
Nep, die uns Genosse Lenin gewiesen h a t  W ir verstanden 
die Sache stets so. daß die Nep der unvermeidliche W eg zum 
Sozialismus i s t  Die Nep ist nicht eine direkte Attackierung der 
Ueberbleibsei des Kapitalismus, sondern ein U m iT ^ n an  Manö­
ver. daß das Proletariat m acht um die grundlegende Masse des 
mittleren Bauerntums an sich und mit sich zu reißen. Dies haben 
wir niemals vergessen. Und hier, von dieser Tribüne ans lehrt
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uns Genosse Lenin die Nep als notwendiges Mannöver, aber 
zugleich auch als Manöver, das uns zum Sozialismus, und zu 
nichts anderem so n s t führt.

Die W urzeln der falschen Auffassung des Genossen Larin 
stecken natürlich in den längst bekannten und von der Partei 
längst abgelehnten Auffassungen, daß Zusammenstöße der Ar 
beiterschaft und des Bauerntums unvermeidlich seien. Sie 
wissen auch, daß die P artei viel Kraft verw endet h a t  um die 
Unrichtigkeit dieser Theorien darzulegen. Man muß erkennen, 
daß die W urzeln der Larinschen Vorstellung über die Unver- 
meidlichkeit einer zweiten Revolution, in der das Proletariat 
in Konflikt geraten w ürde mit der neuen Dorfbourgeoisie, und 
daß es keinen anderen W eg zum Sozialismus gäbe, als den 
S tu rz  dieser Barrikade der reichen Bauern in einem neuen 
B ürgerkrieg, — man muß erkennen, daß die W urzeln dieser 
Auffassung in der Vorstellung Hegen, daß das Proletariat und 
Bauernschaft a ls zwei entgegengesetzte Klassen in Konflikt 
geraten müssen. Das ist die alte Vorstellung der Vulgarisie- 
rung des Marxismus, die kennzeichnend ist für den praktischen 
Pessimismus und den Unglauben an die Sache des sozialisti­
schen Aufbaues.

Dte Frage der reichen  Bauern.
Es gibt aber noch eine andere, entgegengesetzte Abwei­

chung. Als Beispiel, das im Plenum des ZK. zitiert wurde, will 
ich  den Genossen Boguschewski nennen, der eine dem Ge­
nossen Larin entgegengesetzte, wenn anch weniger schftdHche 
Abweichung eingeschlagen b a t  Genosse Boguschewski ver­
tritt ln der Zeitschrift „Bolschewik“  (Nr. 19 vom 1. Juni) (He 
Ansicht, daß der Kulak bloß ein Gespenst der alten W elt seL 
„Jedenfalls“ schreibt er. „ist es keine gesellschaftliche Schicht, 
nicht einmal eine Gruppe, und auch nicht ein Häuflein. E s sind 
bereits aussterbende Einheiten . . . Nur, mit Verlaub zu sagen, 
durch die Tätigkeit der Terminologie kann man erklären, daß 
in einer Reihe von Artikeln die Bedeutung des Kulaks auf dem 
Lande so überbetont wird.“ Wenn man aber das Leben auf 
dem flachen Lande kenn t wenn man die Berichte lie s t die das 
ZK. e rh ä lt so muß man anerkennen, daß „die Ueberbetonung“ 
des Kulaks im Leben selbst geschieht als natürliche und unver­
meidliche Folge des W arenumsatzes auf dem Lande, als Folge 
der Vernichtung der Reste des „Kriegskommunismus“, als Folge 
unserer Zugeständnisse usw. Es w ar unvermeidlich, daß t 
Kulak nicht nnr wirtschaftlich, sondern auch politisch das Haupt 
zu erheben begann. W ir wissen das bei den Wahlen in den 
Sowjets die Kulaks. ihre wirtschaftliche Lage ausnutzend und 
d ie Armen unterdrückend, sich in die leitenden Organe d e r  lo ­
kalen Dorfmacht einschleichen. W ir wissen, wie der Kulak ver­
su ch t Positionen in der Genossenschaft und in anderen Dorf­
organisationen einzunehmen.

Ist all das schreckHch? Nein, keineswegs schreckHch! Ist 
d as neu, unerw arte t?  Nein, w eder neu noch unerw arte t Denn 
w ir Wissen wohl, und Genosse Lenin hat seit dem ersten Mo­
n at der Nep, vo r 5 Jahren, nicht aufgehört, davor zu warnen, 
daß, wenn w ir die freie Warenzirkulation, den freien Getreide­
verkauf zulassen, unvermeidlicherweise auch eine neue Dorf­
bourgeoisie entstehen wird. Das schreckt uns nicht, w ir müssen 
nur die richtige Politik einschlagen. W ir wissen die neue W irt­
schaftspolitik durchführen, und w ir wissen, daß die Nep in un- 
serefn Lande nnd unter den gegebenen internationalen Verhält­
nissen unvermeidlicher imd einziger W eg ist. W enn man das 
nicht versteht, nnr dann kann man davon reden, daß der Kulak 
bloß ein Hirngespinst sein . . .

Besser braucht man d ie brennendsten Fragen der russi­
schen Politik wohl nicht offenbaren. Man spricht von H 1 r  n -  
ge s p i n s  t e n  muß aber zugeben, daß sie WirkUchkeit sind, 
d. h. die eigenen Genossen werfen die Konsequenzfragen der 
russischen AgrarpoUtik in ihrem logischen Entwicklungsgänge 
auf. Man tu t die Frage damit ab. daß man sa g t die notwendige 
Revolution gegen die neue Bauernklasse stimmt nicht mit der 
neuen PoUtk überein. Sehr recht. Die U m w e g e  und M a ­
n ö v e r  sind die Konzessionen gegenüber den Bauern, die sich 
immer m ehr zur M acht erheben, d ie sogen, neue Dorfbour­
geoisie. Sie sind das einzige Mittel, die Klassengegensätze ln 
Rußland zu überbrücken, um den Bolschewiki die Macht noch 
zu erhalten. D ieseK lasse der Bourgeoisie wird sich immer mehr 
entfalten, sie bildet n ieeinen Stützpunkt, der A rbeiterklasse^J& - 
menew muß das Bestehen dieser Klasse zugeben, wenn ̂ r  sie 
auch durch die Nep zu vertuschen versuch t Das Ist gferade <ïér 
Betrug, der mit dieser Politik Im westeuropäischen Proletariat 
getrieben wird. Leider können die KPD.-Mitglieder Ihre „Rote 
Fahne“  nicht richtig lesen, sie würden sonst zu anderen 
Schlüssen kommen.

Diese Bibliographie erscheint regelmäßig Jeden Monat. Die 
hier angeführten Schriften umfassen alle Erscheinungen der 
Literatur, die sich direkt oder indirekt, für oder gegen den 
Sozialismus und Kommunismus und dessen W eltanschauung be­
schäftigen. Die mit * versehenen Schriften können wir kriti­
schen Lesern empfehlen. Für d ie angegebenen Preise über­
nehmen w ir keine Gewähr. Besprechung einzelner Bücher 
Vorbehalten. Rezensionsexemplare erwünscht. Alle Zuschriften 
sind an die Redaktion de^JCAZ.** xu richten.

Herausgabe einer M arx -  Engete - Gesamtausgabe. Zum
Zwecke einer voHständigen Ausgabe aller Schriften von Marx 
und Engels in deutscher Sprache he raus zu geben, hat das Marx- 
Engels-Institut in Moskau, unter Leitung von D. Rjazanow. und 
d ie Gesellschaft für Sozialforschung ln Frankfurt a . M. gemein­
sam einen besonderen Verlag gegründet: d ie Marx-Engeis- 
Archlv-Verlagsgesellschaft m. b. H. mit dem Sitz ln Frankfurt 
a. M. Dieser Verlag hat die Aufgabe, nicht nur die Marx- 
Engels-Gesamtausgabe. sondern auch das JMarx-Engels-Archiv** 
und ähnliche Publikationen berauszubringen.

Die Marx-Engels-Gesamtausgabe wird, w ie der Verlag m it­
te ilt eine vollständige, systematisch geordnete Vereinigung aller 
schriftlich niedergelegten Geisteserzeugnisse von Karl Marx und 
Friedrich Engels sein. W eiter bringt diese Gesamtausgabe nicht 
nur die W erke im engeren Sinne, nicht nur die im Druck er­
schienenen Artikel, sondern auch sämtliche im  Manuskript 
hinterlass enen unvollständigen Arbeiten, unveröffentlichten Ar­
tikel und Bruchstücke. Außerdem sollen der Gesamtausgabe 
alle Briefe, die irgendein Interesse für die Beleuchtung ihrer 
Persönlichkeit, insbesondere ihre praktisch-politische Tätigkeit 
usw. ein verleibt werden. Sämtliche Briefe und W erke werden 
in der Sprache des Originaltextes. Einleitungen und Anmerkun­
gen d es  Herausgebers in deutscher Sprache gegeben. Die 
Gesamtausgabe erscheint in 42 starken Bänden «in vier Ab­
teilungen gegliedert). Die erste Abteilung, in 17 Bäoden. wird 
aHe philosophischen, ökonomischen, historischen und politischen 
W erke mit Ausnahme des „Kapital“ in chronologischer Reihen­
folge enthalten. Die zw eite Abteilung, in 13 Bänden, wird dem 
ökonomischen Lebenswerk von Marx, dem „Kapital“, gew idm et 
sein. Es handelt sich dabei um die Herausgabe nach dem  u r­
sprünglichen Originalmannskript. Die dritte Abteilung, in 10 
Bänden, wird den  gesam ten Briefwechsel enthalten. Und die

Rcpabllkanlsdie oder

(Fortsetzung.)
One netradU M t M er f t

Bald w aren vorbei dte Tage der Rosen. Die deutsche 
Front geriet ins Wanken, der „Heimat“ bemächtigte sich arge 
Mißstimmung. Bange Furcht veranlaßte die deutschen Imperia­
listen zur Proklamation der „nationalen Volksverteidigung“ 
„Männer des Volkes“ warden gesucht um „Volksregierung“ 
vorzutäuschen. W alter Rathenan rief nach Festigkeit; Rathe­
nau, der Repräsentant deutschen Großkapitals:

„Ein für allemal: W ir halten den Krieg 
aas. an Rohstoffen, Nahrung, Menschenzahl, Kraft und 
Willen, mit anderen, mit wenigen, mit keinen Genossen. 
Je  länger w ir ihn aushalten können und aushalten wellen, 
desto kürzer w erden w ir ihn auszuhalten haben

„ V e r g e s s e n  w ir alles, was uns g e t r e n n t  hat. 
Jeder von uns hat das Land in  s e i n e r  W e i s e  geUebt 
und Hebt es in seiner Weise. I r  r  t u m Ist nicht Schlechtig­
keit. Laßt uns nicht wieder Meinungssachen als Gesinnungs­
fehler rügen.

Es geht nicht an, daß man der Vaterlandslosigkeit und 
der Ehrvergessenhelt d i e  verdächtigt die den Stand der 
Dinge abweichend von der offiziellen Meinung ansehen 

AUe diese Dinge seien auf ewig vergessen, wir sind 
aa r  aoeh Deutsche and Brüder and wehe dem, der dem 
anderen etw as aach träg t und «fie Einheit schw ächt solange 
der Feind uns bedroht . . .“
Das w ar am  2. Oktober. Am 4. wurde bereits die besagte 

„Volksreg^erung“ nnter Einschluß der Sozialdemokraten zu­
sammengesetzt und der „Vorwärts“ mimte so etwas wie 
Regierungsorgan:

................................................................................................................

Achten*! O rtsftrippci!
Die Nummer 87 der JKAZ,“ erscheint als November- 

Nummer, und wird daher besonders ausgestattet sein. 
Ortsgruppen, die von dieser Ausgabe mehr beziehen wol­
len, müssen dies bis zum 5. November der Expedition 
mltteilen. Spiter eingehende Bestellungen können nicht 
berücksichtigt werden.

Expedition der KAZ.

„In einigen Fabriken Oroß-BerUhs sprechen m a n c h e  
L e u t e  von einer Regierung Haase-Ledebour als von 

-einem kommenden Ereignis . . .  M it  F r e u d e n  würden 
unsere Genossen heute aus den Aemtern gehen und die 

- anderen Minister, sofern sie vernünftig sind, würden ihnen 
mit Freuden folgen, wenn Haase und Ledebour Urnen «fie 
furchtbare Last der Verantwortung abnehmea woUten.

Es ist selbstverständUch. daß eine aus Unabhängigen 
gebildete Regierung auf jedes Zusammenarbeiten mit den 
bürgerlichen Parteien —  höchstwahrschelnUch auch mit 
uns „RegierungssozlaHsten“ — verzichten würde. Sie soll 
ja eine reine Proletarierregierung sein und binnen aller­
kürzester Zeit —  n i c h t  w ie die „RegierungssoziaUsten“ 
beabsichtigen. S c h r i t t f ü r S c h r f t t  — die sozialistische 
Gesellschaftsordnung in Deutschland einführen.

* W er den Mut h a t  diese Aufgabe zu übernehmen, und 
w er g laub t mit ihrer schnellsten Lösung das Glück des 
Volkes fördern zu können, der trete vor! -

Es w ird sich aber keiner m ehteur Denn jeder 
Xistiscfc geschulte Sozialist . . . .  - rr~—

: W ir Sozialdemokraten wollen zunächst den Frieden 
und dte Volksregierung. Darum wollen w ir alle sozia­
listischen Reformen einführen, zu denen w ir die Zustimmung 
des Volkes gewonnen haben. B ew äh r»  sie sich, so wird 
uns das Vertrauen des Volkes rasch höher and höher 
tragen, bis wir das ganze W erk des Sozialismus vollenden 
können. Es gibt keinen denkenden Sozialisten, der sich d e  
Sache anders vorstellen könnte. W ir woUen arbeiten! Za 
Kindereien Ist keine Zeit! Jeder seiner Verantwortung 
bewußte Sozialdemokrat mufi dte Arbeiter davor i 
den unsinnigen Ratschlägen Unverantwortlicher zu folgen. 
W ir appelfierea aa  dte Einsicht und aa das Gewissen der 
Genossen, die ln Jahrzehnten des Ktassenkampfes geschalt 
siad. Törichte S treiche machen w ir nicht m it“

(„Vorwärts“ vom 17. Oktober 1918.)
Am 18. mahnt der Parteivorstand:

Jk n  Deutschlands Männer nnd Franen!
Die innerpolitischen Verhältnisse des Deutschen Reiches 

haben in wenigen Tagen eine t i e f g e h e n d e  Umwälzung 
erfahren, deren Bedeutung weitesten Volkskreisen noch 
nicht zum vollen Bewußtsein gekommen Ist. Deutschland 
ist aaf dem W ege vom Obrigkeitsstaat zam V olksstaat In 
Preußen ist das gleiche W ahlrecht gesichert und damit der 
entscheidende Schritt zur Zertrümmerung der Junkerherr­
schaft getan . . .

Wie die b e r u f e n e n  V ertreter der sozialdemokra­
tischen Partei immer erk lärt haben, im W ege frtodficher 
Umwälzung wollen w ir unser Staatswesen zur Demokratie 
und das W irtschaftsleben zum Sozialismus überleiten. W ir 
sind aal dem W ege zum Frieden und zur Demokratie.’- A le 
patschistischen Treibereien dnrchkreazea «firnen Weg,

w m

: .
Zum 3. November jammert der „V orw ärts“ *

„Die augenbUckliche Situation stellt 
vor die schwerste Probe ihrer 
w ir unsere Ziele nicht aas den 
w ir dte letzten Wochen wohl 
blendet I s t  mH alle 
Recht darauf, von den Arbeitern 
nicht im Stich lassen, daß sie 

.. fallen, daß ste nicht anderen
Kinder, die Schmetterlinge in______

Wenn durch namenlose Flugzettel oder von kleinen 
Gruppen der Ruf ergeh t die Betriebe zu verlassen und auf 
die Straße zu gehen, so gebietet die Disziplin der Organi­
sation, dem nicht Folge zu leisten.“
Am~4. November proklamierten d ie Kieler M atrosen die 

Revolution. D er Noske steUte sich an  ih re „Spitze“, um ihre 
Bewegung „umzubiegen“ . Die sozialdemokratische „Schleswig- 
Holsteinische. Volkszeitung“ w ar aber schon gedruckt und sah 
am Morgen des Kieler Revolutionstages drollig naiv in die W elt­
geschichte:

„Die sozialdemokratische Parteileitung verbreitete 
gestern ein Flugblatt mit einer Mahnung zur Besonnenheit: 
Durch unterschriftslose Flugblätter und durch Agitation von 
Mund zu Mund Ist an Euch die Aufforderung ergangen, auf 
die Straße zu gehen. W ir raten Euch dringend, dieser 
Aufforderung nicht za folgen. Wie Ihr afie w iß t befindet 
sich dte sozialdemokratische P artei Im Zage einer sehr 

, wichtigen Aktion. Ste hat eialge Genossea la dte Regie­
rung en tsand t um schleunigen Frieden zu schHeßen und 
aUe persönlichen Freiheiten sicherzustellen, deren die Ar­
beiterschaft zu Huer weiteren Entwicklung bedarf. W ir 
fordern Euch auf. bei dtesea V er handln agen nicht darch 
Unbesonnenheiten dazwlschea za treten, folgt darum keiner 
Aufforderung, die von einer Unverantwortlichen Minderheit 
ausgehen wird.“ /

• Daß der Noske bereits „Revolutionsführer“ w ar und sdne  
Zeitung noch vor einem „Auf-die-Straße geben“ w arnte. Ist 
sicherlich 'ein  traglsch-bedauerH<?her „Irrtum“ gewesen. Die 
Kieler Revolte wurde zum Signal einer allgemeinen Aufstands­
bewegung im Reiche. Aber noch glaubte das sozialdemokra­
tische Regierungsorgan seine Felle beisammen zu haben:

„Wiederholt wurde im „Vorwärts“ vor g e h e i m n i s ­
v o l l e n  Flugblättern g ew arn t die den Zweck verfolgten, 
Uneinigkeit und Zersplitterung ln die Reihen der Arbeiter­
schaft zu tragen und sie zu einer Politik zu e r m u n t e r n ,  
die russischen Verhältnissen entsprechen vermag» den 
deutschen aber nicht entspricht. Es hat sich herausgesteHt 
daß diese Flugblätter, wenn nicht überhaupt so doch anch 
von der russischen Botschaft verbreitet worden sind. Eine 
geplatzte Kurierkiste auf dem Bahnhof Friedrichstraße ent­
hüllte das Geheimnis. Sie enthielt Flugblätter, die dte 
deutschen Arbeiter zn Gewalttätigkeiten aatfordera. Eines 
davon, so behauptet wenigstens d er amtliche B erich t das 
von der Gruppe „Internationale“ unterzeichnet ist, enthielt 
einen Aufruf zum Revolutlonskampt während das andere 
zu Meuchelmord und Terror auffordern sott. W ir können 
die W a h r s c h e i n l i c h k e i t  des offiziösen Berichts 
l e i d e r  nicht bezweUeln, da uns in der letzten Zeit geaag 
wüstes Zeug dieser Art untergekommen is t“

(„Vorwärts“ am 6. November 1918J 
Am gleichen Tage schreit der Parteivorstand in die Mühlen­

flügel: •
___ Folgt nicht den Parolen kleiner Grappen nad unbe­
kannter Drahtzieher. Es geht um Euch und Eure Kinder; 
Darum noch einmal: W ahrt dto E inigkeit die Besonnenheit 
(fie Disziplin der Organisation, keine rassischen Zustände, 
sondern das Ganze geschlossen vorw ärts zn den Zielen der 
Demokratie and des Sozialismus.“
W ie schön das klingt „das Ganze geschlossen vorw ärts 

zu den Zielen . . . “ Der Parteivorstand hatte  sich damit schon 
so halb an „die. Spitze der Bewegung“  g es te llt ‘Aber 
denn noch immer bestand ja die MögHchkeit ihrer 
Abwürgung!

„Der Frieden ist gesichert — in wenigen Stunden wird 
d ie Waffenruhe eliwetreten sein. Nur jetzt keine Unbe­
sonnenheiten, die das an der Front beendete Blutvergießen 
im Lande wieder aufleben machen! Die sozialdemokra­
tische Partei setzt ihre ganze Kraft ein. Eure Forderungen 
schnellstens zur Erfülung zu bringen! Deshalb haben heute 
die Vorstände der Sozialdemokratischen Partei und der 
sozialdemokratischen Fraktion folgende letzte Forderungen 
an den Reichskanzler gestellt . . .**
. orakelt der Parteivorstand am 7. November. Noch am 

8. November meint die Mannheimer „Volksstimme“ :
„Hätten w ir z  u r  Z e 11 schon die Möglichkeit gesehen. 

Deutschland zu einer Republik zu machen, w ir hätten 
keinen Augenblick gezögert die republikanische Fahne zu 
entroUen und für sie in den Kampf einzntceten. Aber  diese 
Möglichkeit sahen w ir bisher nicht nnd s ehen sie aach hente 
nicht . . .  Das aber erfordert zunächst dto Aufrechter­
haltnag d er aageabfickfichen S taatsfbnn. der Monarchie r  
Und am gleichen Tage beschwört der BerUner „Vorwärts“ 

seine L eser in einer großen fetten Zeile:
K -  Erhöhte Brotration nngekftndgtl

.... „ —  V o r a u s s e t z u n g  aber ist: Aufrechterhaltung 
von Ruhe und Ordnung!**

erSner ater faert
im Münchener Dolchstoßprozeß gab General Gröner. d e r 

aus den Herbsttagen 1918 sattsam  bekannte, sdne Gedanken 
über Ebert zum Besten. E r  führte aus. daß Ebert und andere 
sozialdemokratische Führer Anfang November zw ar die Abdan­
kung des Kaisers verlangt hätten, aber sonst für ein W eiter­
bestehen der Monarchie eingetreten wären.

Dazu bem erkt -der „Vorwärts“, daß tatsächlich in  diesen 
Tagen in d e r Sozialdemokratischen P artei die F rage: .JRepubllk 
oder parlamentarische Demokratie mit monarchistischer 
Fassade, e tw a w te in Eimland“?  lebhaft erörtert w u rd e  

W as das h e iß t weiß Jeder, der die Politik der Sozial-
Derdemokratie in den Novembertageo kannte

Wanken und Soheidemann w a r ................
zu halten zwischen Monarchie 

vierte Abteilung, ln 2 Bänden, soll ein Gesamt register, eine Art, Gesichtswinkel hat m an Hand in Hand mit den 
Marz-Engels-Lexikon. werden. ^  Der Preis des. im Erscheinen sehen Generälen die Revolution abgewürgt und 
befindlichen 1. Bandes soH 1 8 .-  M ark gebunden betragen. W ir Führer V rrW d e t ^
wissen nicht, ob diese Oesamtausgabe auch von Arbeitern ge­
kauft werden soll. Nehmen wir an. Jeder Band kostet 18 Mark, 
so  würde d a  bei 42 Bänden eine Summe von 756 M ark zu-

Fübrer erm ordet
Den A rbdtern. dte

besten

grad  eingetroffen ist. D as Denkmal, d asau f dem  Platz vordem  
Finnländischen Bahnhof aufgestelit werden soll. steUt Lenin in 
Rednerpose d a r und soll die Inschrift tragen: _  .  . w ir müssen 
d ie le tz te  Etappe der Revolution durchmachen: d ie sozialisti­
sche Revolution“. (Die letzten W orte d e r Leninschen Rede an 

Tage.)
Es w ar jener erhebende AugenbUck, nachdem Lenin im 

plombierten W agen durch Deutschland gefahren w ar. Ohne 
ihn w äre wahrscheinlich die Revolution nicht gekommen? Ob­
wohl w ir anerkennen, daß Lenin auf d ie Bewegung in Rußland 
und d ie gesamte Weltpolitische Entwicklung einen grofien Ein­
fluß hatte. -  was d n e  bürgerliche W eltanschauung verkörperte 
nähmUch daß Personen die Geschichte 
verwerfen. Das Sdbstbewußtsein d „  
nicht hn geringsten dadurch gehoben, daß 
verherrlich t Und wenn die Gesp* 
mäler aufw eist a ls die. die an  den 
w ie die bürgerliche Gesellschaft auf

s
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der Klasse
erbältnisse rdtft^Uenen, sondern auf das Bewußtsein 

stützt. Die Entwicklung der * e sa_ ._ -  -
Notwendigkeit der politischen T a t  Und in t o  ’ tandrt  
zelne in der Allgemeinheit nnter. Nur die Allgemeinheit 
m ag d a s  W erk der geschichtlichen UmmrSboo* g jM jjH jrr-. 
Darum hinw<* mit aUem Personenkult! ^ a s  P r^e ta rte t ist 
berufen sein eigener Führer z u  «ein nnd die Oesohichte sein 
Lehrm eister.

Prankreich macht den Anfang, denn einer muß doch der 
erste seta. Eta W «ger ist es ledenljüls nicht. » -
zialdemokratischen Parteien dazu übergehen, für t t r e  iür 
lebenslänglich gewühlten Funktionäre besondere Verbände zu

grÖnAmn‘ l  November tritt der Nationalrat der P arte i zusam­
men, um sich Insbesondere mit Organlsattoorfragen und1 mit 
der Schaffung eines Verbandes sozialistischer Qemeindefunk-

D ie «  gewüWfcw Oemetodelnoktlonire. Jedoch nicht nur die, 
sondern auch die ln den Betrieben usw. bilden längst eine «be­
sondere*4 Kategorie Im P ro le taria t Sie müssen darum auch 
ihre eigenen Interessen vertreten. Das Ist so ganz gewerk­
schaftlich und sozialdemokratisch. Am Ende müssen rieh die 
Oewerkschaftsunterangestellten noch zu besonderen Verbän­
den zusammenfinden, um Ihre Interessen durchzusetzen, und 
die Oberbonzen einen solchen Unteniehmenrerband gegen Ihre 
Mitgliedermassen. Kapitalistische Apparate sind sie ja ohne 
Zweifel so  schon. ~

Drohende CkO T ti HMp w r - l  ja  d tr  
hnnoovnr-braunschweigiftcben Textilindustrie.

betriebe S ^ S - Ä r f S e  Ä
niedergelegt ln  der S tad t Hannover streiken rund 200 Textil­
arbeiter. D er Arbeiterschaft w ar anstatt d e r « d ^ e r t e n  
21-prozentigen Lohnerhöhung nur etae E r h » u ^ \ ^  4 *  Proz; 
bewilligt worden. D tr  Spruch ^
am t es wurde von den Arbeitern abgeletmt. »
Tagen finden statt Esg e i n e i n  s c h  a f  V* znr Bellepmg der D f O a e m  s t a t t r s
besteht allerdings wenig Aussicht S o I H e e ln e ^ B n W g
nicht erzielt werden, so  werden Im ganzen Bezirk rund j e u u  
Textilarbeiter ausgesperrt wovon auf die Stadt 
allein 2000 entfallen. Die Gewerkschaften werden schon dafür 
sorgen, daß d ie  Proletarier keine ’
d h daß die Streiks so schnell wie möglich mit einer glänzen-
L V Ä e  enden. * £
zeichnen, wenn man die allgemeine Textilkrise betraew et. c s  
geht eben nur noch um den M achtkampt doch das muß erat 
begriffen werden. .

t O f t v f s c h a f f  
h o n j u n h l u r u m s c l i w o n ö  ?

j t .  ä  S s g Ä g S S idas Bekanntwerden der deutschen Außenhandelsbilanz für den 
Monat September, hn  August stieg die retae^Wareneinfuhr 
(ohne Qotd und Silber) noch um 24 Millionen Mark, während 
die reine W arenausfuhr noch um 18 Millionen Mark sank Im 
September gestaltete sich der Außenhandel entschieden «ünsti- 

niA Ziffern sind; Einfuhr 1103 Millionen Mark. Ausfuhr 
780 Millionen Mark. Einfuhrüberschuß 292 Millionen Mark (Im 
August noch 454 Millionen Mark). . .

Die reine Wareneinfuhr weist im September gegenüber d a n  
Vormonat einen Rückgang von 109 MilHcnen 
reine Warenausfuhr dagegen stieg um 52 Millionen Mark, 
darunter Fertigwaren im Betrage von 50 Millionen Mark, ine

* r W M M t e  sich 
auf diese Monatsbilanz stützen, stad unberechtiet. An dem 
Rückgang d er Einfuhr sind aHem 67 Millionen Mark Getreide 
und Mühlenprodukte und 40 Millionen Mark andere Nahrungs­
mittel beteiligt. Die bevorstehenden Sobutezölle steigerten in 

-  den vorhergehenden Monaten die W areneinluhr und übersättig­
ten den M ark t Die Beendigung der Ernte ta DeutscWand. die 
etae verm ehrte Getreidezufuhr ermöglichte und daher aus­
ländisches Getreide und MüMenprodukte überflüssig machte, 
gibt uns den weiteren Aufschluß.

Die w eitere Analyse der Septemberbilanz bestätigt unsere 
Auffassün* noch deutlicher, i Die Einfuhr von  Rohstoffen sank 
um 94 MUiionen Mark. Tabak 60 Millionen Mark. Das würde 
ka nicht von einer Konjunktursteigeruttg zeugen. Es spricht 
aber auch nicht von einem Rückgang, d a  die Rohstoffe schon 
herein w aren, angesichts der bevorstehenden Schutzzölle. Auoh 
,dle g e s t e i g e r t e  E i n f u h r  v o u F e r t l g f a b r i k a t e n  
von 26 Millionen Mark und Textilfertigfabrikate um 33 MHHonen 
Mark, ist auf diese Ursache zurückzuführen. Andernfalls würde 
ia eine verminderte Rohstoffetafuhr eine Verschlechterung der 
Konjunktur andeuten. ö>enso würde d ie Vermindert«« der 
Lebensmitteleinfuhr von einer Erschlaffung der Kauftraft

sp rechen^ te i^nm g der Fertig Warenausfuhr hat ihre Ursache 
~  x. T . in der Steuerbegünstigung, ta Tarfterabsetrungen der 

Reichsbahn, «n der Oebttrenvergünstfcung b d  W as^rtraw por- 
ten. Herabsetzung der Zinsen n. a . Die stärkste Triebkraft für 
d ie gesteigerte Ausfuhr aber ist die Vergrößerung des Diunping. 
a  k <u . Herabsetzen der Preise für Ausfuhrwaren auf Kosten 
des iSamdsverbrauches. Einige Beispiele aus d er Politik: <ter 
Rohstahlgemeinschaft mögen dies erläutern: Oberbaumaterial 
kostet d ie  Tonne HO Mark, die Vergütung für die Ausfuhr be­
träg t 25 M ark (bisher 23 M ark); Stabeisen 106 Mark. Ver­
gütung 22 M ark (20 Mark). Die Ausfuhr**rgütuc* durch J e  
K unu* leinschaft steigt bis zu  40 Mark pro Tonne für 

- ähnliche Politik treiben alle karteHierte Industrien. 
_.lb des Zusammenhanges unserer heutigen Betrach- 

tuttgePm ag Wer noch eingeschaltet werden, daß sich die Ver- 
KiiHs^inc'<u)ktion der Regierung nicht gegen diese PoHtik der 
Kartelle r ich te t Im Gegenteil wird sie durch S teuer-und Tarif- 

f ö r d e r t  h  anderen Länder» wird dieselbe

I niveau besagen d ie  Ziffern nichts. Die Mangelhaftigkeit ist

ttX Ü Z S S S S  5 S S Ü
I den Index anf eine breitere Grundlage zu stellen.

Nichtsdestoweniger sind seit Wochen Symptome vorhanden, 
die anf eine kleine Besserung d er deutschen W irtschaft hin­
deuten. Im September sind im  gesam ten deutschen Bergbau 
rand 75000 t  Kohlen mehr gefördert (einschHeßUch Braun­
kohlen). Auch von den Halden sind geringe Bestände ge­
nommen. (Zu einem Teile ist dies allerdings auf den ver­
mehrten Einkauf lür den Hausbrand zurückzuführenJ  Die Ein­
fuhr schwedischer E rze ist ebenfalls gesteigert worden. Die 
Robstahlgemeinschaft welche die Ueferqnote um 35 Prozent 
eingeschränkt h a t  war schon dabei, eine noch größere Ein­
schränkung vorzunehmen. Dies ha t sich letzt a ls unnötig e r ­
wiesen. Wahrscheinlich wird sogar eine Produktionsstefcerung 
statt finden. Eine ganze Anzahl Industrien, d ie hauptsächlich lür 
den Export arbeiten, beginnen ebenfalls ihre Produktion zn

steigern. Scfcwereew|efc,  ^  europäischen Krise beginnt steh
wieder eiaaaal zn  verschiebe«! Diesmal wird d as  deutsche 
Kapital der gewinnende TeU sein. Im September haben sich 
die Außenhandelsbilanzen aller europäischen Industriestaaten 
verschlechtert Die amerikanische Ausfuhr nach Europa h a t 
sich gesteigert Einen TeU des europäischen V erlu st«  fängt 
die deutsche Industrie auf. Diese Wandlung w ar nföglich nnd 
geht in steigendem Maße vor sich, durch den indirekten Lohn­
abbau infolge der Preissteigerung. Nicht zum wenigsten träg t 
auch d ie verm ehrte Schufterei des deutschen P roletariats dazu 
bei. Die Preissteigerung in Deutschland, d. h . der indirekte 
Lohnabbau t e t  den Zweck, um das Dumping zu erreichen. 
Regierung. Ptarlamentspartelen und Gewerkschaften stützen 
diese Politik. Um den Proletariern die Gehirne zu verkleistern, 
w ird .Preisabbau“  gem im t . ~ . .

Diese „Gesundung der W irtschaft“ kann zw ar nicht so 
weiter gehen, so lange das deutsche Proletariat mehr hungert 
mehr schuftet m ehr m it sich Schindhider treiben lä ß t Immer­
hin wird nooh Iflr einige Z e it bestimmt noch im Oktober und 
November die deutsche 'Ausfuhr weiter steigen. Aber schon 
sind die anderen europäischen Industriestaaten dabei. Ihren 
Ausfuhrindustrien dieselben Vergünstigungen zu f fe w ä f te * w fe  
dies d ledeu tsche  Reglernug tut. Die deutsche .Konjunktur“  
wird schnell genug zum StiHstand kommen. Alle Konkurrenten 
auf dem  W eltm arkt zahlen höhere Löhne als das deutsche 
Kapital. Alle können mehr Löhne abbauen, um die deutsche 
Industrie auf dem W eltm arkt zu  schlagen. Dann gewinnen

hä user und Sanatorien, in denen auch Arbeiter zu finden sind, 
gibt es auch tn Deutschland w ie in allen westeuropäischen und 
nordamerikanischen Staaten. Es gibt aber auch hier unsaubere 
Toiletten. Und doch spricht w eder das eine noch das andere 
für das Vorhandensein einer kommunstischen W irtschaft

Die Grundfragen eines solchen gründlichen Studiums für 
eine klassenbewußte Delegation des Jungproleteriats sindt W ird 
hier kommunistisch oder kapitalistisch produziert vollzieht 
sich hier kommunistischer oder kapitalistischer Aufbau? Diese 
Fragen zum W esensinhalt ihres Studiums gem acht darf sich 
die Delegation puch durch nichts blenden lassen. Sie hat Ar­
beit zu leisten im Interesse einer revolutionären Arbeiterpoli­
tik. sie darf nicht schweigen, wo sie entlarven muß, die Ar­
beiter sollen die volle W ahrheit über Rußland erfahren, sie 
soUen wissen, ob Rußland noch der Hort der W eltrevolutionäre 
ist oder n ich t

Sie sollen durch eine Delegation erfahren, w as bereits ein 
Jeder revolutionäre M arxist durch das Studium der Veröffent­
lichungen und Statistiken, sowie aus Rußlands ökonomischer 
und politischer Entwicklung weiß. ~

Das heutige Rußland ist ein kapitalistisches Rußland. Und 
dennoch schauen viele Proletarier, immernoch geblendet von 
dem grellen Schein der auflodernden Flammen der russischen 
Revolution, auf Rußland als ein Bollwerk der Welt-Revolution. 
Und doch hat das P ro le taria t Rußlands eine Niederlage er­
litten. Eine Niederlage, die schließlich auch das w esteuro­
päische Proletariat verschuldet.

Führen w ir uns noch einmal zum besseren Verständnis- 
Rußlands letzte Entwlckluhg vor Augen.___ ____

Noch Ws zu den gewaltigen imperialistischen Auseinander­
setzungen 1914 w ar Rußland ein sich auf den Feudalismus^ 
stützender A rg rerstaa t Die industrielle Entwicklung zeigte 
nur schwache Ansätze. Rohstoffquellen w aren fast noch nicht 
erschlossen. Der Eisenbahnverkehr w ar ein minimaler, nur 
wenige Eisenbahnstränge w aren in dem großen Riesenreich 
aufzufinden. So wurde Rußlands industrielle Entwicklung mit 
HUfe des Auslandes künstlich aufgepäppelt Diese Riesenlasten, 
dafür mußte d e r kleine Bauer und Landarbeiter durch unge­
heuere Steuern aufbringen. D er Unwille, -die Erregung wuchs. 
Durch den Krieg erhoffte man eine allgemeine Erlösung. Diese 
kam allerdings n ich t sta tt Ihrer neue Lasten und Opfer: Bauer 
und P roletarier wurden schließlich kriegsmüde. Unerläßliche 
Propaganda der Bolschewiki für die Revolution Ueß sie dann 
auch den einzigen Ausweg erkennen, die Zarenregierung 
stürzte, die Revolution siegte.

Und das westeuropäische P roletariat? Anstatt seinen rus­
sischen Klassengenossen zur Hilfe zu eilen, schlief weiter. Noch
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sich. Dann ist wieder die Reihe am deatschen Kapital, seinen einmal siegte die Konterrevolution unter dem Regime Kerens-
SUaveu die Löhne zu kürzen, um die Präm ien iür die Ausfuhr | Und w ieder erhoben sich die Unterdrückten Rußlands 
zn erhöhen. Dann schreien auch w ieder Pariam entsparteien | unter dem Einfluß der Bolschewiki, die jetzt den revoiutio-

»hM tn «tarJr alt dl# Perierunesm änner: nierenden Massen Konzessionen machten, die dann durch dasund Gewerkschaften ebenso stark als d ie Regierungsmänner: 
.Preisabbau“.

j Die W eltwirtschaftskrise, oder um uns ganz sichtbar kon­
kret auszudrücken, die europäische Krise wird durch diese 
Konjunkturenmacberelen nicht nur nicht gehem m t sondern ver- 

| schärft. Denn für die Belastung der Transport- und Produk-

Versagen der westeuropäischen Proletarier zum Verhängnis 
der russischen Revolution wurden.

Die Bolschewiki versprachen den Bauern Land und, an­
sta tt Agrarkommunen zu schaffen, erfüllten sie auch die W ün­
sche der Bauern. Solange die äußere Konterrevolution Ruß-sebärft. uenn  für <ue Belastung uer iranspori- u w  n u u « -  sche der B^uenL Solange die äußere Konterrevolution kub- 

tionsapparate für die verm ehrte Auslandspropaganda m üssen , land bedrohte, w ar der Bauer Bundesgenosse des Proletariats,
/11a  P r o l e ta r i e r  a l l e r  l i n d e r  TTUtzJos u r io ro d u k tiv  a r b e i te n .  C s  I(ra:i Ar e in  Hoc n rhoh p n i»  I anH  w ie d e r  in  O e fa h r
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die Proletarier aller Länder nutzlos unproduktiv arbeiten. Es 
Ist der Totentanz des Kapitals, der sich auf dem Rücken der 
Arbeiterklasse abspielt. Das Proletariat muß bluten, inuß 
schärfer ausgepreßt werden, ob man ihm „Preisabbau“ Vor­
m ach t ob es auf d ie S traße geworfen oder in Fron gepreßt 
wird. Das Kapital wird so lange in. „Konjunkturen“ und „W irt­
schaftsgesundung** machen, bis das Proletariat sich e rh e b t bis 
es sich seiner Riesenkraft bewußt wird und der Profitw irtschaft 
ein Ende m ach t oder bis es unrettbar zertram pelt am Boden 
Hegt.

well e r  durch sie das eben erhaltene Land wieder in Gefahr 
sah. Nachdem die Konterrevolution niedergerungen, bäumte 
er sich gegen die Maßnahmen des Proletariats auf. Die Bol­
schewiki gaben nach, der Bauer siegte. Mit der Einführung 
der NEP.“ schwanden die Errungenschaften des Proletariats 
gänzlich. Die Bolschewiki sind heute die politischen V ertreter 
des privatwirtschaftlich arbeitenden Bauerntum s Ihr W erk­
zeug ist die „3. Kommunistische Internationale“. Mit revolu­
tionärer Phraseologie soll das internationale Proletariat etage­
fangen und vor den Karren des russischen Staatskapitalismus 
eingespannt werden. So appelliert man dann ja auch an das 
P roletariat der großen Industriestaaten, auf ihre Bourgeois 
einzuwirken. Maschinen für Rußland zu Uefern. Die Proletarier 
haben ia  zw ar keine Revolution und keinen sozialistischen 
Aufbau, wohl aber erneute Möglichkeit der Bourgeoisie ihre 
Arbeitskraft zu verkaufen.

Das also bezweckt Rußlands Regierung und seine Hilfs­
w erkzeuge mit den Arbeiterdelegationen, wie wir es jetzt von 
der deutschen Arbeiterdelegation hören: Hört alle, Bourgeois 
und Proletarier, in RuBland vollzieht sich ein neuer Aufbau, 
gewiifnt Vertrauen zu ihm und unterstützt seine Entwicklung.

Trotzdem nun d ie Kommunistische Arbeiter-Jugend d as  
alles durch ihren Einblick in die geschichtHche Entwicklung 
feststellt, ist sie dennoch gewiHt eine Delegation mit anderen

PoHtik

w ird als

es. daß z. B. die W are derselben
»«« Deutschland hn  Auslande nicht nur bUHger verkauft aus ueu tscu»na an  derselben________ W are derselben

Im Ursprungslande. Volks- 
ch eine unnötige Belastung 

Verteuerung der

MSE

J u g e n d b e w e g u n g

J n n ü a r b e l t e r d e l e i i a t i o n e n  n a d i  R u ß l a n d
Die erste deutsche Arbeiterdelegation ist von ihrer sechs­

wöchigen „Studienreise“ aus Rußland zurückgekehrt. Kaum 
hatte sie aber Deutschlands Grenzen überschritten, da traf 
auch schon eine Einladung des „Kommunistisch-Leninistischen 
Jugendverbandes Rußlands“ an die proletarischen Jugendorga­
nisationen in Deutschland, wie überhaupt an die gesamte pro­
letarische Jugend e la  auch ihrerseits eine Delegation nach Ruß­
land zu senden, um dieses mit eigenen Augen zu sehen. icsisieiu , u i  sic ucoow u kcwmi  chic un<%aiiuii um « m m w

Allerorten fanden nun Jugendversammlungen s ta tt, ta  jungen Proletariern nach RuBland zu entsenden, um aHerdings 
denen Komitees zur Organisierung von Delegationen nach R uß-1 nicht nu r B etriebe und Sanatorien zu besichtigen, sondern um 
land gewählt wurden. UeberaU setzte eine rege Propaganda * die Fundamente, die ökonomische Triebkräfte w ie auch den 
für eine Jungarbeiter-Rußlandsdelegation ein. Die Delega-1 politischen Ueberbau. die gesamte geseUschaftlicbe Struktur 
tionsmitgüeder der ersten deutschen „Arbeiter-Delegation“ , des russischen Staatsw esens zu studieren. W ir sind eben 
reisen nun in allen Gauen Deutschlands umher, um den Prole- j keine Feiglinge, die davor zurückschrecken, Rußland mit e*ge- 
tariern Bericht über die Ergebnisse ihrer „Studien“ zu erstatten. | nen Augen zu sehen. Der Kommunistische Jugendverband 

Bar jeglichen kritischen Denkens wohl aber begeistert, • Rußland hat ietzt das W ort. W enn ihm daran h e g t daß die 
nehmen die Proletarier den B ericht wie das Märchen vom • revdutionäre Vorhut des Jungproletariats Rußland studiert, 
Schlaraffenland, entgegen. j um die für die Revolution notwendige Klarheit zu schaffen.

W as Wunder, wenn die Losung einer Rußlanddelegation dann wird er für die völlige Studien- und Delegationskostenfrei- 
beim Jangproletariat' das diese Berichte h ö r t seinen W ider- j heit der KAJ.-Delegation Sorge tragen. Die KAJ. wird keines- 
hall findet? Unter einem riesigen Tamtam seitens einer der falls versäumen, die W ahrheit über RuBland dem Proletariat 
Interessenvertreterinnen Moskauer Politik, der „Kommunist!-» z u  übermitteln. Mit unerbitterlicber Schärfe w ird sie die wahre 
sehen Jugend Deutschlands“ wurde dann auch eine solohe: Sachlage der K lassenkräfte und die Notwendigkeit d e r prole- 
„Delegation“ zusammengesteUt die demnächst Rußland b e - 1 tarisehen Revolution aufzeigen. Am Proletariat aber w ird es 
suchen wird. . I liegen, ob es sich erneut vor einen Karren der kapitalistischen

Ob diese Delegation mehr sehen wird als die erste, d ie ; Poetik  spannen lassen will. Es hat die Wahl. Hammer oder 
wohl vor Studieneifer übersah. daB ta der Nähe\Moskaus P ro - ; Amboß zu seta. 
letarier streikten, von deren Streik selbst die „Praw da“ • be- j * 
richten mußte? (Ob diese Proletarier immer noch n ich t tro tz!
des angeblich sie umgebenden Kommunismus die Grundsätze <W f| i  (  f  O  I ;  f  a a  n a  a  t t  f l  
kommunistischer Ethik ta sich aufgenommen haben, die sie in J 
solcher leichtsinnigen W eise das Wohl der Gemeinschaft ge-j ; 
fährden, oder führen diese Proletarier schließlich doch Klassen­
kampf gegen eine sie ausbeutende Bourgeoisie?) i

W ird diese Delegation mehr sehen als wie papierene De- Dienstag, den 3. November: Berliner Zentrale; 
k re te  für Jugendschutz? Wird sie auch das große Heer von Mittwoch, dea 4. November: Arbeits-Ausschuß.
Jugendlichen Erwerbslosen in  den Städten Rußlands sehen? '  4 t  Woche. <
W ird sie sehen, daß es ta Moskau allein mehr denn zehntausend {»««stag. dea 1«. November: Berliner Zentrale, 
junge arbeitslose Proletarier gibt? W ird sie sehen, daß ln Donnerstag, den 12. November: Arbeits-Ausschuß.
Moskau junge Proletarier durch Handel mit Streichhölzern preitag. dea 13. November: Mitglieder-Versammlung ln den
oder sonst dergleichen ihren Lebensunterhalt „garantieren |  Unterbezirken.
müssen? W ird sie auch die geschlossenen Sanatorien undj  47. Woche.
Kinderheime sehen? W ird «Ie »cMl^ k A  aa c h M h e n .jy te jU e  ̂  , 7< November: Berliner Zentrale,
aus den geschlossenen Ktadcrhe tm cnanden  p rivatkapU alistls^L ^^  ^  ^  18, November: Arbeits-Ausschuß, 
arbeitenden Bauern abgegebenen Kinder von diesen a u s g e - . ^  W o c h e .-

b€UtOewfßrdvSrd diese Delegation auch gut funktionierende.

I  ( ta f t
GROSS-BERLIN. 

Arbeitsplan November.. 
45. W oche.

einwandfreie Betriebe, besetzte Kinderheime, Sana­
torien und anderes vorfinden. Derartiges zu zdgen. sowohl 

I wie iür die äußeren Eindrücke uhd die nötige Stimmung zu 
sorgen, werden sich die heutigen Rußlandgewaltigen schon an-

wird

,;

Es soll ja auch wahrlich nicht die Aufgabe einer Rußland- 
— egation sein, nur das. Schlechte zu sudiezu z *  *
nicht doch irgendwo ln •*»*"* «itle*enen Winkel einer W erk-

g  I ^ S k ö S d , ^ l g  S j t o g ,  anft angesande Tpl- 
von I letten zu finden sind. Eine Delegation des deutschen klassen- 
™  S ä t a i  j a n r - o le t . r i . t s  t a t  W -  S t j d h -  S g g -

r zu schürfen und sich nicht bei Belanglosigkeiten 
Es gibt mehr, als Betriebe und Sanatorien tu  be- 

Iw m S ernsten  Mitteln der Technik und gleich-
Kranken-

Dlenstag, dea 24. November: Berliner Zentrale.
Donnerstag, dea 26. November: Arbeits-Ausschuß. ‘

Mitglieder-Versammlung in denFreitag, den 27. No
Unterbezirken.
Die Sitzungen der lZentrale. sowie des Arbeits-Ausschuß 

beginnen pünktiieh 730 Uhr.

A c h t « !  T a il  Mittwoch, den 4. November.
müssen die Karten für d ie November-Feier abgerechnet oder 
zurückgeliefert werden. Spätere Zurückgabe der Karten ist 
ausgeschlossen. ' __________

17. Unterbezirk Liste 3911 Mk. 16,—, O. D. Mk. 5,—, Fr. 
W riezen Mk. 1,50, Voigt-Berlin Mk. 0*0, L hafen Mk. 1,—.
g B a a e g g g g g g e g g g g .  S a a s  . . . .  s s s s a s a

H en«nM »«f » ad  N t  ó m  Inhalt ru w tw o iti lch : O tt* Scherodl-Brrii*. >'
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Es w aren bei den Arbeitsnachweisen eingetragen 62268 
Personen gegen 58586 der Vorwoche, davon w aren 43816 
(41797) männliche und 18 452 (16789) weibliche Personen. 
Unterstützung bezogen 19065 (17 479) männliche und 4144 (3965) 
weibliche, insgesamt 23 209 (21 174) Personen, davon bei Not­
standsarbeiten beschäftigt 1344. Die Zahl der zu PfUchtarbeiten 
Ueberwiesenen betrug 32 gegen 21 der Vorwoche.

D ie Z eit is t n ich t to t, und  sie  g eh t m it R iesen sch ritten  
v o rw ä r ts ,  rücksich tslos, und  z e r t r i t t  w a s  d a  in  d e r  W elt 
k rä u c h t und H eugt und k e in  sicheres  N est h a t. W ie  m it 
g lühenden  Z angen  p a c k t e s  d ie A rb e ite rk la sse  an , d ie 
im m er noch  w ie sch laftru n k en  d a h in tr o t te t  d ie noch 
im m er d ie U rsach e n  ih re r  elenden  K lassen lag e  n ic h t b e­
g riffen  h a t, und  w ü rg t und  w ü rg t. S o  w en ig  d e r  P ro le ­
ta r ie r  in den  B e trieben  ü b e r  die Z u sam m en h ä n g e  d e r  
kap ita lis tischen  K rise  n ach d en k t und  s ie h t  w o  d ie  
po litischen F a k to re n  sind, d ie in d ie se r  G ese llsch aftso rd ­
nung  b estim m en , so  m äch tig  zeigen sich  d iese lb en  a u g e n ­
blicklich jedem  einzelnen  w ied e r im  s te ig e n d e m  M aße. 
D ie Illusion d e s  W irtsch a ftsau fb au es, d ie a n  d ie  b e ­
s te h en d e  S taa tsfo rm , a n  d ie  R epublik  und  d ie S tab ili­
s ie ru n g  d e r  „W irtsc h aft“  (G eldW ährung!) g e k n ü p ft w ar, 
ze ig t sich  a ls  T rugb ild  d es  H ohns. D ie  u n tü g b a re n  W id e r­
sp rü ch e  d e r  k ap ita lis tischen  W irtsch a ftso rd n u n g , d ie 
in n e re  Z e rse tzu n g  d ie ses  P ro f itsy s te m s  sind  d en  m eisten  
P ro le ta r ie rn  D inge, d ie ü b e r ih ren  ge is tig en  H orizon t 
h in w eg  gehen , w efl d e r  S ta a t  w oh lw eislich  im  In te re sse  
d e s  K ap ita lism us d afü r s o r g t  d aß  d ie  A rb e ite rk la sse  in 
D um m heit e rh a lte n  w ird . W a s  jed o ch  jed em  A rb e ite r 
tag täg lich  v o r  A ugen  g efü h rt w ird , is t d ie  K lassen lage, 
d ie  w irtsch aftlich e  L age  ie d es  L ohnsk laven , d ie  sich  z w a r  
m it d e r  „S tabU isierung“  g e b e sse rt h a tte , d ie  jedoch  im  
A ugenblick  v o n  T a g  zu  T a g  zw e ife lh a fte r e rsc h e in t. M it 
u n g eh e u re r S ch ärfe  w irk t sich  d ie s te ig en d e  K rise  d e s  
K apitalism us au f d ie  A rb e ite rk lasse  aus , u n d  z w a r  nicht 
m e h r in d ir e k t  du rch  Inflation  n n d  V erte u e ru n g  d e r  
L eb en sh altu n g sk o sten , so n d e rn  d u rch  d ie  A u sw irkungen  
d e r  P ro d u k tio n ssto ck u n g . E in  B e trieb  n ac h  d em  a d e r e n  
sch ließ t s e in e  T o re , und  w irft d ie A rb e ite r  auf d ie  S traß e . 
N icht n u r d ie  v o rü b e rg eh e n d e  B e trieb ssto ck u n g , d c ^ a l l -  
gem eine B a n k ro tt m e ld e t s ich  an . D ie A rb e ite r  w e rd e n  
zum  N ich ts h e ra b d e g ra d ie r t  V on W o c h e  zu  W o ch e  
s te ig t die Z ahl d e r  A rbe itslo sen  und  d e r  K u rz a rb e ite r  um  
T au sen d e . B erlin  allein  w e is t w ie d e r  62000 g e m e l ­
d e t e  A rb e its lo se  auf. D aß  d ie se  n eu e  K risen w elle  n ich t 
von  k u rz e r  D au e r i s t  b e sa g t uns d e r  s tä n d ig e  Z u w ach s 
d e r  B an k ro tte rk lä ru n g e n . U nd h ie rb e i s ind  n ich t nu r 
K leinbetriebe, so n d e rn  e ine  U nm enge G ro ß b e tr ieb e , w e it 
au sg eb au te  K onzerne , b e i d en en  d e r  S tin n es-K o n zem  
w ohl an  e r s te r  S telle  s ta n d . S ie  b rech en , ohnm äch tig  
g eg en ü b er d e r  kap ita listischen  G ro ß k rise , zu sam m en , und  
w erfen  d a s  P ro le ta r ia t  rücksich tslo s a u f  d ie  S tra ß e . J e d e r  
P ro le ta rie r  is t  in  d e r  zw eife lhaften  L ag e , o b  er nicht 
m o rg en  au c h  schon  a ls  überflüssige  A rb e itsk ra ft a u s  d em  
e in g esch rän k ten  P ro d u k tio n sp ro zeß  h e ra u sg e risse n  un< 
au f d e n  A rbe its lo sßnm ark t g ew o rfen  w ird . »Was dann?“ 
f ra g t  er sich , d en n  n irg en d s zeigt sich ein Mangel, überall 
nur g ro ß e r  U eberfluß  an A rb e itsk rä ften . Nicht n u r  die 
In d u strie  d e s  In n en m ark ts , d ie F ertig in d u strie , anch die 
Rohstoffindustrie, die vertrustete u n d  konzemierte Groß­
industrie liegt zum großen Teü b rach . 10 Millionen 
TonnenKohle liegen im Rubrgebiet auf denHaldep, gegen 
höchstens 3 Millionen in der Vorkriegszeit <ße Ab­
satzmärkte sind durch HochschutzxöUe gesperrt Die 
Krise wirkt sich mit Macht in der Richtung des Stinnes- 
Programms aus: „Nur die intensivsten Produktionsstätten 
kommen für den Aufbau in Frage, mir die lebensfihiggten 
Betriebe können 
Geschwindigkeit

_  . .. „ „ „ A r ,  Dazu ist jeooen notwendig, uas
aufrecht erhalten bleiben. Mit rasenoer außerhalb des Betriebes zu
geht die Entwicklung des . Kapttoltap g

auf dieser Bahn vorwärts. Nicht aufwärts, sondern ab­
wärts, denn die Konzentration des Kapitals in den Händen 
einer geringeren Zahl Kapitalsgewaltiger schafft keine

der
Möglichkeit von 
ist keine Bedinj 
Warenmarkt ist nicht im 
vielmehr durch die aflgen 
lismus noch verengt

ag und -Vertiefung, 
mulatten, denn der 
erw eitert er wird 
cklung des Kapita-

D och d ie ses  s ie h t d ie A rb e ite rk lasse  nicht. N ur die 
R ückw irkungen  m ach en  sich  um  so g ew a ltig e r  und v e r ­
n ich ten d e r b em erk b a r. W a s  soll m it jenen  w erd en , d ie 
fü r den  K apitalism us überflü ssig  sind, d ie  z u  M illionen 
a n w a c h se n ?  Jed en  e inze lnen  im  B e tr ieb  p a c k t e s  m it 
e isern en  Z an g en  an . E r  m uß d a rü b e r  nachdenken . A ls 
bes itz lo ses  O b jek t d e s  K ap itals is t d a s  P ro le ta r ia t d e r  
w illkürlichen A usbeutung  und  V ern ich tung  p reisgegeben , 
denn  im m er noch  s te h t e s  d en  A ufgaben  se in e r  B efre iung  
frem d  geg en ü b er. S e  se h r  sich  d ie K lassen lage u n te r  
dem  D ru c k  d e r  k ap ita lis tischen  W ied e ra u fb a u v ersu ch e  
v e rs c h le c h te r t  d e r  K am pf d e r  A rb e ite rk lasse  g eg e n  d ie 
kap ita listische K lassen h e rrsc h aft und  d ie L o h n sk lav ere i 
ist im m er m e h r in  d e n  H in te rg ru n d  g e tre te n . Illusionen 
ü b e r Illusionen v e rd rä n g e n  d en  rev o lu tio n ären  K lassen ­
kam pf v o n  d e r  BUdfläche. N och is t sich  d a s  P ^ e t a n a t  
se in er M ach t nicht se lb s t b ew u ß t g ew o rd en , « n d  v e r tr a u t  
auf d ie  M ach t g ew e rk sc h a ftlich e r  und p a rla m en ta risc h e r 
F ü h re r. S o w e it e s  noch  im  B e tr ie b  ist, erho fft e s  v o n  
d iesen  se lb s t p ass iv , d ie U n te rs tü tzu n g  in d e r  E r ­
h a l t u n g  de r  B e s c h ä f t i g u n g  und  d e r  V erb esse ­
rung  d e r  L ebenslage, und is t e s  außerhalb  d e s B e tn e b e s ,  
b ev ö lk e r t d e n  A rb e its lo sen m ark t, so  Ist e s  d e m  n u n g e r , 
d e r  V erzw eiflung  u n d  n ich tssagenden  V erep rechungen  
d ie se r  „F ü h re r“  p re isg eg eb en . S o  w irk t d ie p ass iv e  E - 
gebenheit g eg e n ü b er d e n  G ew erk sch aften  doppelt re a k ­

tionär.
O hnm ächtig  s te h t d e r  R iese  P ro le te ria t d e u t s c h e n  

kap ita listischen  V erh ältn issen  « ■ » «  Neu® Ver­
sp rech u n g en  lenken  ihn ab . L o ca rn o  w in k t ihm  e in e rse its  
in  den  V ersp rech u n g en  d e r  S o z ^ d e m o k r a h e  a ls  Q ue 
n eu e r A r b e i t  und R uß land  a n d e re rse its  in  d en en  d e r  
CPD. V on R ußland  und d en  E rg eb n issen  v o n  L o ca rn o  

e rw a r te n  s ie  neue A rbeitsm öglichkeit und k lam m ern  sich  
in  ih re r  U n k larh e it ü b e r  d ie  W irk lichke it a n  d ie se  IUu- 
sionen. N icht um  d ie  B efre iung  au s  d ie sem  S y s te m  d e r  
P ro fitw ir tsc h a f t käm pfen  ste , so n d e rn  sie  ,^ n slch  v ° "  
d e r  L ebensm öglichkeit in  d ie sem  S y s te m  le iten  u n d  fü r 
d ie  In te re ssen  d es  K ap ita ls  m ißbrauchen , d en n  L o ca rn o  
so  w en ig  w ie d ie  E n tw ick lung  in  R ußland  h ab en  d ie  
W id e rsp rü ch e  d e r  kap ita listischen  W ir ts c h a f t  d ie  d en  
Z usam m enbruch  herb e ifü h rten , g e lö s t  T ro tz  L o ca rn o  
u n d  d en  H a n d e lsv e rträg e n , d ie  n u r g an z  bed ing te  sind, 
h a t s ich  n ich ts  an  d e r  s te ig en d en  A rbeitslosigkeit g e ­
än d e rt. .

A n d eren  A ufgaben  s te h t d a s  P ro le ta ria t geg en ü b er. 
J e d e r  A rb e ite r im  B e tr ie b  m e r k t  w ie d e r  K apitalism us 
se ine  K ra llen  in  d a s  R e isc h  d e r  K lasse d e r  B m M « »  
h in e in sc h lä g t u m  sich  am  L eb e n  z u  erh a lten . N ocn is 
e s  n ich t z u  s p ä t  w e n n  d a s  P ro le ta r ia t sich  befreien  will, 
doch  m uß e s  sich  d e r  S c h w e re  se iner A ufgaben b ew u ß t 
w erd en . D ie B ourgeo isie  w eiß , w a s  ih r  b e v o r s te h t  denn  
d ie k om m ende R evo lu tion  h a t au s  d em  N ovem ber d ie 
L eh ren  gezogen , sie  rü s te t  sich  m it a llen  M itteln  g eg en  
d ie  A rb e ite rk lasse . W irtsch a fts -  und s taatspo litisch , mili­
tä risch . S chon  h e u te  z e ig t s ie  ih re R ü c k s tc h tf |t |É M m

Der Kampf um Locarno
D ie  R e g ie ru n g  L u th e r  h a t  s ich  in  L o ca rn o  auf e in  

b es tim m tes  a u sw ä rtig e s  P ro g ra m m  festleg en  la ssen . S ie 
h a t, o h n e  d a s  P a r la m e n t z u  b e frag en , u n te rsc h rieb e n  und  
v e r la n g t je tz t  D eckung  und  A nerkennung  ih re s  V or­
g eh en s d u rch  d e n  R e ich stag . D ie e rzd em o k ra tfech en  
und  p a rla m en ta risc h en  P a r te ie n  sind  m it d ie se r  U eb e r-  
g ehung  d es  P a r la m e n ts  e in v e rs ta n d e n . S ie  jube ln  ü b e r  
d ie sen  S tre ic h  d es  „deu tsch n atio n alen “  K ab ine tts  L u th e r, 
d a s  e in e  e c h te  F rie d e n s ta t v o llb ra ch t h a t  4Jie S chiele, 
N euhaus und S ch lieben  h ab en  z w a r  U ith e r  im  D ra n g  d e r  
G esc h äfte  z u g e s tim m t s ie  sind  a b e r  d u r t ±  die b e s se re  
E insich t ih re r  P a r te i b ek e h rt. G e ra d e  d e r  A # t n t t  d ie se r  
M än n er au s  d e r  R eg ie rung  k o m m t d e r  d eu tsch e n  D em o­
k ra tie  und  S o zia ld em o k ra tie  ä u ß e rs t g e leg en . E r  schafft 
e ine  g län zen d e  P la ttfo rm  fü r  d ie „V erlogenheit“  d e r  
d eu tsch n a tio n a len  P o litik . D ie W u t is t b e so n d e rs  d e s ­
halb  so  g roß , w eü  s ie  sich  a ls  d ie  b e tro g e n e n  B e trü g e r  
b ek en n en  m üssen . D ie Z ustim m ung d e r  D eu tschna tio ­
n a len  zum  L o c a rn o e r A bkom m en h a t d ie  F e rtig in d u s trie  '  
d ad u rc h  e r k a u f t  d a ß  sie  ihnen  m a ß g e b e n d e n  Einfluß auf 
d ie  w e ite re  G estaltu rig  d e r  d eu tsch e n  W irtsc h a ft zu ­
s ic h erte . Form eU  g esch ah  e s  d u rc h  A ufnahm e v o n  3 
d eu tsch n a tio n a len  M in istern  in d ie  R e ic h sre g ie ra n g . D as  
M in isterium  d e s  Innern , d e r  F in a n z e n  und  d e r  W irtsc h a ft 
w u rd e  ihnen  ü b e rtrag e n . E s  w u rd e  a b e r  au ch  v o n  ihnen  
g rü n d lich e  A rbe it g e le is te t. D a s  g e sa m te  S te u e r-  und  
Z o llp rog ram m  w a r  ih r W e rk . E s  w u rd e  d ad u rc h  d e r  
L a n d w irtsc h a ft und d e r  R ohsto ffindustrie  d ie . unum ­
sc h rä n k te  H e rrsch a ft v e r s c h a f f t  D eu tsch lan d  w u rd e  z u  
e in e m  H ochschutzzoU and, d . h. d e r  B in n en m a rk t w u rd e  
re s tlo s  zu  ih rem  M onopol. Ih re  w irtsch aftlich e  E x isten z  
w a r  g es ich e rt und  ih r g le ichzeitig  d ie  F e rtig in d u s trie  
a u s g e lie fe r t  E s  se i in  d ie se r  H insich t n u r  a n  d ie A b­
m achungen  d e r  d eu tsch e n  u n d  fra n zö sisch e n  E isen ­
in te re sse n te n  e rin n e rt. Innenpolitisch  und w irtsch aftlich  
iS atten  d ie  L an d w irtsc h a ft und die R ohsto ffindustrie  ih r
Z iel e rre ich t. _  .  .

E in e  fe s te  R egelung  d e r  a u s w ä rtig e n  B eziehungen , 
in sb e so n d e re  die E ro b e ru n g  d e s  W e ltm a rk te s  d u rch  d ie 
d eu tsch e  F ertig industrie , w a r  fü r  d ie g en a n n te n  S ch ich ten  
v o n  k e in er aussch laggebenden  B ed eu tu n g . S e  w a re n  
s ich  w oh l b e w u ß t  d aß  d ie  d eu tsch e  In d u str ie  d e n  W e lt­
m a rk t n ich t völlig en tb eh ren  k a n n . A uf d e r  a n d e re n  
Seite» b e fü rch te ten  s ie  a b e r , daß  e ine  z u  s ta rk e  E inste llung  
au f d en  E x p o rt d ie  b isherige  W irtsch a ftsp o litik  u n d  d am it 
ih re  M achtsteU ung sp ren g e n  k ö n n te . S ie  sa h en  sich  e in e r 
g esch lo ssen en  O pposition  d e s  H an d e ls-  u n d  B an k k ap ita ls  
so w ie  d e r  k le in b ü rg erlich  e in g es te llten  A rb e ite rsch a ft 
g e g e n ü b e r .v D ie S o z ia ld em o k ra tie  b eso n d e rs  e rw a r te t  
v o ll d e r  B estä tig u n g  d e s  L o c a rn o -V e rtra g e s  e in e  V er­
b esse ru n g  d e r  L a g e  d e r  b re ite n  M assen . S ie h o f f t  daß  
m it d e m  A bschluß und infolge d ie ses  V e r tra g e s  d a s  au s- 
än d isch e  K ap ita l sich  in  s tä rk e re m  U m fang  a n  d e r  

d eu tsch e n  W irtsc h a ft b e te ilig en  u n d  d a ß  schon  d ad u rc h  
d ie  P ro d u k tio n  w ie d e r  in  G an g  kom m en  w ü rd e . A uf d e r  
a n d e re n  S e ite  w ü rd e  e ine  A blehnung d e s  V ertrag e s  einen 
offensich tlichen  B ru ch  d e r  g e sa m te n  ErfüllungspoHtik 
b e d e u te n  u n d  d ie  p o litische  u n d  w irtschaftliche U nsicher­
h eit d e r  L a g e  erhöhen .

- ^ A n g e s ic h ts  d e r  s te ig en d en  K risis ln  d e r  deu tschen
die sie dem Proletariat entgegensetzt Sie muß, denn es Wirtschaft und den furchtbaren Aussichten 
geht um -Sein oder Nichtsein. Dasselbe gilt es auch für h in te r  halten die besonders unter
die Arbeiterklasse, darum kann sie sich gegen rücksichts­
losen Betriebsehfstellungen, Aussperrungen und all die 
politischen Provokationen der Bourgeoisie nicht andets 
retten, als durch den politischen Machtkampf, der gegen 
alle Illusionen der Gewerkschaften und des Parlamenta­
rismus Front m acht durch die proletarische Revolution.
Nicht die Forderung: „ G e b t  u n s  A r b e i t ! “, — son­
dern der Kampfruf: J M a r  m k  dee

Dazu ist jedoch notwendig, das gesamte Proletariat

’ Klassenfront Zusammen zu schweißen.
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